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In'
Die Luftkampfe im Monat

Dezember.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier , 10. Ja ».
tAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Apern am Nachmittaq lebhafter

Artillerirkampf . Westlich vou Saudvorde scheitrrte
rin starker nächtlicher Erkundungsvorstoß der Eng¬
länder.

An der übrigen Front blieb die Gefechtstätig-
feil gering.

Im Dezember beträgt der Verlust der feind-
sichen Luststreitkräfte an den deutschen Fronten 9
Fesselballons und 119 Flugzeuge, vou denen <7
hinter unseren Linien, die übrigen jenseits der
gegnerischen Stellungen erkennbar abgcstürzt
lind.

Dir haben im Kampfe 82 Flugzeuge und 2
Fesselballons verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Tie Lage ist unverändert.

Ter 1. Grurealquartiermeister.
Lndendorsf.

Fortsetzung - er FrieLensver-
handlungen in Sreft -Litowfk.
DB . B r e st - L i t o w s k, 10. Jan . In der

heute Vormittag abgchaltcnen Sitzung erklärte stch
d»r russische Delegation bereit, die Frirdrnsver-
Handlungen in Brest-Litowsk sortzusetzcn. Ferner
stellte sie fest, daß die vom Wolsstschen Büro ver-
istsentlichte Darlegung über de« Verlaus der
Sitzung vom 28. Dezember 1917 dem tatsächlichen
Hergang entspricht. Die von der russischen Tele-
eraphrn -Agentur verbreitete Nachricht über den
Zerlauf dieser Sitzung wurde ruffischcrseitS als
»»richtig bezeichnet. •

Unsere zukünftigen Landelsbeziehungeu
zu Oesterreich-Angarn.

Der ReichshauShaltSausschnß
befaßte sich am Mittwoch mit der Frage unserer
«nkünftigen Handels - und Wirtschaftsbeziehungen
»« Oesterreich-Ungarn . Dabei stand das Problem
einer deutsch-österreichisch ungar .-poln. Zollunion
bezw. eines Zollbündnisses im Vordergrund der
Bespwchungen. Die Frage , ob bei den gänzlich
>eränderten Verhältnissen die l a n d w i r t scha f t-
ichen Schutzzölle  in dem früheren Um-
rnge aufrecht  zu erhalten seien, spielte eine
oesentliche Rolle. Die Verhandlungen waren
mch wie vor vertraulicher  Natur.
Die Zentrumsfraktion des Deutschen Reichstags

hat stch in den letzten Tagen eingehend mit der
Frage der Neuregelung der handelspolitischen
Beziehungen des Deutschen Reiches befaßt. Ein-
stimniig wurde der Standpunkt vertreten , daß bei
«Ilen Friedensschlüssen der Schutz der nationalen
Arbeit und dir Entwicklungsmöglichkeit des deut¬
schu Wirtschaftslebens sichrrgestellt werden muß,
und daß, soweit die politischen Verhältnisse einen
rngcu Zusammenschluß des Deutschen Reiches mit
Oesterrcich-llugarn notwendig machen, dadurch
unter keinen Umständen eine wirtschaftliche Be¬
nachteiligung einzelner Landesteile herbeigesnhrt
werden darf.

ZlN Sperrgebiet torpediert.

Amtlicher Bericht der engl. Admiralität : Das
Spitalschiff „Nowa" wurde auf feiner Rückkehr
von Gibraltar im Bereich von Bristol am 4. Jan.
vegen Mitternacht torpediert  und verdenkt.

Alle Verwundeten wurden auf Patronillenschiffe
"erbracht. Unter der Besatzung gab es nur drei
Dpfer ; drei Matrosen werden vermißt. Das
Schiff gab alle Signale und trug alle Abzeichm,
bie durch die Haager Konvention vorgeschrieben
find. Es passierte in einiger Entfernung die Ge¬
iahrzone, wie sie in der deutschen Erklärung vom
^9- Januar begrenzt wurde.

* * »

Als die englische Flotte im Herbst 1914 in der
Nordsee einem deutschen Lazarettschiffe begegnete,
"ahm sie das durch die Haager Konvention ge-

Fahrzeug einfach weg. mit der höhnischen
Beinerkung. das deutsche Lazarettschiff sei als

herschiff  zu betrachten gewesen. Mir er-
hnen dieses Vorkommnis lediglich zur Gegen¬

überstellung. Wie du mir , so ich dir!

• Indien verlangt Freiheit.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berich¬

tete nach englischen Blättern , daß am 26. Dezember
in Kalkutta ein indischer nationaler Kongreß er¬
öffnet wordm ist. Es waren 4000 Abgeord¬
nete  erschienen und es herrscht große Begeiste¬
rung . Frau B e s a n t. die den Kongr ü eröffnete,
verlang e die sofortige Annahme eines Gesetzes,
durch das englische Parlament , durch welches In¬
dien eine Sclbstregicrung «ach australischem
Muster gewährt wird . Frau Besant sagte: Indien
liegt nicht länger auf den Knicen, um Wohltaten
zu erbitten . Es verlangt Rechte. Diese sind die
Freiheit , für die die Alliierten kämpfen und die
Demokratie und der Geist der neuen Zeit.

„Was Deutschland für Finnland getan hat".
WB . Stockholm, 10- Jan . Fm „Aftonbladet"

veröffentlicht der Finne Adolf von Bonsdorff unter
der Uebersĉ -jft : „Was Deutschland für Finnland
getan hat" eine Erklärung , in der es heißt:
Deutschland hat nicht in di? Welt hinausposount,
daß es für das Rech der kleinen und unterdrückten
Staaten kämpst. Daß es aber neben der Wahrung
der eigenen Vorteile nicht verfehlte, die Interessen
anderer zu förd -rn , dafür zeugt unzweideutig schon
alles , was während der Friedensverhandlungen
mtt Rußland in Erscheinimg getreten ist, dafür
zeugt auch sein rascher Entschluß, unser finnisches
Vaterland als souveränen S aat anzuerkcnnen.
Deutschland kam uns immer mit Wohlwollen ent-
g 'gen, aber es hat nichts vorgespieaelt und keine
scheinheiligen Versprechungen gegeben. Wir ha¬
ben früher eine Staatskunst kennen gelernt, die
perfid nnd treulos war . Die deutsche Staatskunst
war karg mit schönen War en. aber ehrlich und ge¬
radeaus . Wir habm Deutschland unsere Sym-
patbien ge-eiqt und haben als Gegenleistting Ver¬
trauen erhalten . . Ein siegreiches Rußland hätte
das Zarentum niemals gestützt und die Welt von
dessen Schrecken befreit. Die russische Revolution
ist letzten Grundes das Verdienst der deutschen
Sieae . Auch Finnlands Freiheit wurde durch eben
diese Siege ermöglicht."

Kapitän Graf Lnckner.
Dresden , 10. Jan . Graf Lnckner vom Hilfs¬

kreuzer „Seeadler " ist. wie sein Vater mitteilt , nn-
verwundet in Motuihi auf Neu-Seeland interniert.

Eine deutsche Ricscn-Offcnsive
erwartet , wie der ..Lokalanzeiger" ans Kop-n-
hagen meldet, seit Wochen die ganze französische u.
englische Presse. Der Korrespondent des „Daily
Telegraph " in Frankreich sagt, daß die Deuffchcn
ottenbar bin tu - der Front große Vorbereitungen
träten . Die Engländer und Franzosen oerharrten
aber auch nicht mit den Händen im Schoße.

„Das Jahr der Entscheidung".
Berlin , 10. Jan . D 'eser Tage hielt der Masor

im Generalstab der Armee v. Oelberg,  Chef
der Oberzenst,rstelle im Kriegspresseamt, in der
Abteilung Berlin -Charlottenburg der Deutschen
Kolonialgesellschaff im großen Saal der Hoch¬
schule für Musik einen Dortrag über die Entwick-
lnng der militärischen Lage im vierten Kr 'egsjahr.
Mit Spannung larischten die zahlreich erschienenen
Hörer der Schilderung der Erfolge Deutschlands
und seiner Verbündeten aus berufenem Munde.
Zum Schluß führte der Redner aus : Seit 1917
das Jahr der Vergeltung gewesen, so folge nun-
mehr das Jahr der Entscheidung. Die Front
von Flandern bis Venetien sei die
Entscheid nngsfront.  Dorthin müßten
wir unsere Herzen richten, und unsere Augen los-
reißen von den augenblicklichen Friedensverhand-
liingen im Osten, denn deren Ausgang sei mili¬
tärisch bedeutungslos , „Heute haben wir den
Rücken frei und die Reserven zur Verfügung , die
uns 1914 fehlten, als wir Ostpreußen vor dem
Einbruch der Feinde schützen mußten. Der große
Schlag kann eifolgen : dann Gnade Gott . AlbionI"
Wann und wo das geschehen, würde, sollten wir
getrost H i n d e n b u r g überlassen,  der
ims durch Sieg zum Frieden führen würde. Unter
lebhaftem Beifall schloß der Redner mit dem
.Kaiserwort, daß, wenn die Feinde den Frieden
nicht wollen, wir der Welt den Frieden bringen
und mit blitzendem Schwert die Pforte einschlagen
müßten bei denen, die den Frieden nicht wollen.

Zur Vorgeschichte der Julivorgänge im Reichstag.
Berlin , 9, Jan . Mit Beziehung auf einen Ar-

ttkel d s „Düsseldorfer Tageblat es" vom 8. Jän ..
der vielfach in der Provinzpresse nachgedruckt
wurde, erläßt der Vorstand der Zentrums-
fraktion des Reichstages  folgende Er¬
klärung:

Die „Tägliche Rundschau " und aridere Blätter brin¬
gen Schilderungen über Beratungen der Reichstags¬
fraktion des Zentrums und des ReichSausschuffes der
Zentrumspartei , die der Wahrheit nicht entsprechen. Im
Anschluß an diese Schilderung wird im „Düffeldorfer
Tageblatt " behauptet , daß der Abgeordnete Erzber¬
ger  seine Aktion am 6. Juli unternommen habe, nach¬
dem in einer Besprechung mit dem damaligen Frak-
tionsvorsitzenden Erzellenz Spahn  abgemacht worden
sei, daß sie unterbleiben solle und daß dann, als Erz¬
berger sich nicbt darum kümmerte , Exzellenz Spabn im
höchsten Unwillen sofort den FraktionSvorfitz nieder¬
legte und nicbt. wie gemeldet wurde , wegen seiner Be-
rnsnng zum Iustizminister , Ferner fragt das „Düssel¬
dorfer Tageblatt ": „Isi es wahr , daß die Entschließun¬
gen des Reichsausschusses der Zentrumspartei und viel¬
leicht sogar der Reichstagsfraktion durch unwahre An¬
gaben beeinflußt worden sind ?" Im Zusammenhang
damit wird auch davon gesprochen, daß über Unterre¬
dungen mit Hindenburg und Ludeudorff un¬

wahre Angaben in der Fraktion gemacht worden seien.
Demgegenüber stellt der Borstand der Zentrums-

fraktion des Reichstages folgendes fest:
1. ES ist unwahr , daß eine Abmachung des Abge¬

ordneten Erzberger mit dem Fraktionsvorsitzenden
Spahn betreffend Unterlassung der Aktton vom 6. Juli
stattgefundcn hat.

. 2. Es ist weiter unwahr , daß Exzellenz Spahn im
höchsten Unwillen den Fraktionsvorsih niederlegte.
Richtig ist vielmehr , daß Exzellenz Spahn nach dem 6.
Juli den Vorsitz in der Fraktion bis zu seinem bedauer¬
lichen Unwohlsein , also bis zum 14. Juki weiterführte,
daß er ferner bis zu diesem Unwohlsein den Vorsitz in
den interfraktionellen Besprechungen geführt hat. Nach
seinem Unwohlsein hat Exzellenz Spahn den Vorsitz in
der Fraktion niedergelegt . Der Vorstand der Fraktion
beschloß einstimmig , ihn zu ersuchen, den Vorsitz bei¬
zubehalten . Bevor diese Frage geregelt werden konnte,
wurde sie durch Berufung Spahns zum preußischen
Justizminister gegenstandslos.

3. Zu der Behauptung , daß über die Besprechungen
mit Hindenburg und Ludendorff unrichtige Angaben
der Fraktion und dem Reichsausschuß gemacht worden
seien , wird festgestellt , daß diesen Besprechungen vier
Reichstagsabgeordnete , darunter zwei Mitglieder der
Zentrumsfraktion , gleichzeitig beigewohnt haben. Die
beiden Zentrumsabgeordneten weisen die unerhörten
Anschuldigungen , daß sie unwahre Angaben gemacht
hätten , mit Entrüstung zurück.

England.
Englische Entrüstung über japanische Dernunft-

gründe.
WB. Bern , 10. Jan . Laut Manchester Guar¬

dian hat die abermals von Frankreich ausgehende
Anregung einer Verwendung japanischer Trup¬
pen in Europa in der japanischen Presse durchweg
ablehnende Aufnahme gesunden. Das Blatt fin¬
det dies an sich begreiflich, ist aber über die von
einigen japanischen Publizisten geltend gemachten
Gründe befremdet. So stelle Professor Shigeo
von der Universität Kioto die Frage : Haben die
Alliierten , insbesondere England und Amerika,
ein Anrecht auf Hilfe von Japan ? und antworte:
Nicht, bis sie neben andern alle Rassenunterschiede
beseittgcn. Professor Takuzo schreibe: Der größte
Autokrat der W l̂t ist heute nicht Kaiser Wilhelm,
sondern Lloyd George oder vielleicht Wilson, und
füge hinzu, Amerika sei oer Hanvtseind der japa¬
nischen Interessen . Ein gewisser Sbintaro er-
kläre, wenn jede unmenschliche Macht gezüchtigt
werden solle, müsse Japan den Alliierten ebenso
den Krieg erklären wie den Mittelmächten, und
er sei nicht nur gegen Tnippensendungen nach
Europa , sondern verlange die Zurückziehung der
javanischen Geschwader aus den europäischen Ge¬
wässern. Generalleutnant Horinchi, der dir Opera¬
tionen in Tsingtau geleitet hat , erkläre : „Man
kann kaum sagen, daß England seine ganze Kraft
der Durchführung des Krieges widmet. Erst , wenn
cs seine eigne Stärke und Hilfsquellen erschöpft
bat, kann es Verstärkungen von Japan erbitten ."
Außerdem äußere Horinchi Zweifel, ob die Japa¬
ner sich unter den ungüstigen Verhältnissen in
Europa so schlagen würden , wie man es wünschen
müsse, was die Zeitung einigermaßen sonderbar
findet, weil Horinchi für die Javaner schreibe.
„All das, " sagt Manchester Guardian , „ist für
Japans Alliierte keine erbauliche Lektüre, und
zwar nicht die an sich vernünftige Entscheidung,
keine Armee nach Europa zu senden, wohl aber
ihre Begründung , denn aus ihr spricht nicht ganz
die Herzlichkeit gegenüber einem Bundesaenossen
in einer verzweifelt schwierigen Lage. Wir be-
Haupte« nicht, daß dieser Ton und die Stellung-
nähme den Geist der japanischen Regierung wider-
spiegeln, aber sie geben offenbar einen bedenten-
d?n und einflußreichen Teil der öffentlichen Mei¬
nung in Japan wieder."

Eine Antwort Hertlings ans Wilson und
Lloyd George.

Das „Berl . Tagebl ." meldet : Wie in parlamen¬
tarischen Kreisen verlautet , beabsichttgt der Reichs-
kanzler in den nächsten Tagen , wahrscheinlich am
kommenden Montag , im Hauptausschuß zu ersehe,-
neu. um in einer größeren Rede auf die Kriegs¬
zielreden Lloyd G « rges und Wilsons zu ant¬
worten.

Die „Germania " meldet : Die Fraktionsführer
des Reichstages werden fortan allabendlich im
Auswärtigen Amt über den Fortgang der Ver¬
handlungen in Brest-Litowsk durch Staatssekretär
von dem Bussche unterrichtet werden.

Die strategischen Lage für das Jahr 1918
hat sich für die Mittelmächte erheblich ver¬
bessert.  Das voraussichtliche Ausscheiden Ruß¬
lands aus dem Krrc-ge und die italienische Nieder¬
lage bedeuten, wenn man von den Fronten in Ma¬
zedonien und in Asien absieht, eine Verkürzung
der Frontlängen vou 3000 auf 900 Kilometer, also
auf weniger als den dritten Teil der Frontlänge
während des Zwei-Fronten -Krieqes. Die Ost¬
front mit 1800 Kilometer fällt vollständig aus und
die italienische Front verkürzt sich von 560 auf 250
Kilometer . So ist jetzt die ftanzösische Front mit
650 Kilometern an die erste Stelle gerückt. Aber
es fft nun auch möglich, dort nicht nur die vorderen
Linien mit Infanterie und Geschützen dichter als
jemals vorher in diesem .Kriege zu besetzen, es ist
auch eine derarttge Verstärkung der Reserve mög¬
lich, durch die die Wahrscheinlichkeit eines Durch¬
bruchs unserer Feinde an der Westftont in noch
weitere Ferne gerückt wird , als es schon bisher der
Fall gewesen ist. Deutschland und Oesterreich-Un¬
garn , die im Jahre 1918 vorauSsich'lich nur noch
den Kampf gegen ihre Gegner im Westen zu führen
haben, find dann aber nicht nur von dem Zwei-

Fronten -Druck befreit , es ist für sie vielleicht eben-
so wertvoll, daß die Transportmittel , die für die
Versorgung der loeitausgedehnbn Front im Osten
nötig waren, zu einem großen Teil nun frei wer¬
den. Wenn es der Entente schon bisher , wo
Deutschland und Oesterreich dem Druck von zwei
Seiten gegenüber standgehalten haften , trotz ihrer
Ueberlegenheit der Zahl — der größeren Truppen¬
menge und der größeren Anhäufung von Kriegs-
material — nicht möglich war , irgendwo einen
durchgreifenden strategischen Erfolg zu « zielen,
so werden sie in Zukunft vielleicht nicht einmal
mehr im Stande sein, größere taktische Erfolge zu
erzwingen. Deutschland hat immer wieder auf.
allen europäischen Kriegsschauplätzen die Jnitta «.
tive an sich zu reißen vermocht und seinen Feinden
die strategischen Maßnahmen voraeschrieben, die sie
ergreifen mußten. Das hat fich bis heute nicht ge¬
ändert und wird auch durch das Einqreifen der
Amerikaner nicht anders werden . Deren Ankunft
auf dem europäischen Kriegsschauplatz wird von
den Engländern , Franzosen und Italienern sebn-
lichst erwartet , bisher allerdings vergeblich. Bis
jetzt sind >neder größere Truvvenverbände einae-
troffen, noch das Massenaufgebot mneri konischer-
Flieger, daS für Ende- 1817 «t Aussicht gestellt'
war.

Frankreichs letzter Einsatz.
Genf, 9. Jan . „Petit Journal " meldet, daß

die zur Front abgehend-n rund 250 000 franwÄ
scben Industriearbeiter durch Marokkaner und Chi-
nesen ersetzt werden sollen. Die Zustimmung der
französischen Industriearbeiter zu dnn eingreifen¬
den Schritt der Negierring l-ene vor. 2>t  erste
Transport aus Oran sei in Marseille eingetroffen.

Pour le murrte.
WB. Berlin , 10. Jan . Dar „Reichsan»eiger"

veröffentlicht die Vwleihrmg des Ordens Vour le
mörite an die General -Leutnan 8v . Lindeguift
und W e l l m a n n. die Oberstleutnants v. P a -
welez , Hasse  rrnd Reinicke,  die Majore
Krebs, Stapff und v. Doß, Hauptmann Scholtz,^
Leutnant Horn , Reserve-Leutnant Bongartz.

Weckerle über de« Friede «.
Der Berliner Berichterstatter der „Neum

Freien Presse", Dr . Paul Goldmann , hatte eine
Untcrredimg mit dem ungarischen Ministervröü --
denten Dr . Weckerle,  in der fich der Minister,
über di? Friedensaussichten und über die wir -'
schaftlickvn Fragen äußerte . „Ich hoffe", sagte'
Dr . Weckerle, „daß wir den Präliminarfrieden mit
Rußland . . . . (folgt Zensurlücke) holäni werden."
Ter Minister wiederholte : „Präliminarfrieden ",
indem er den erstm Teil des Wortes betonte. An
einen alloemeinen Frieden fche-nt er nicht zu glau¬
ben. „Wir habcn nicht den Eindruck." äußerte er,!
„daß England zum Frieden geneigt fei." Auf di«
Bemerkung, daß nach dem B 'kanntwerden der ssied«
Lloyd Georges auch Ansichten laut geworden
seien, die in ihr gewisse Friedensfühler zu W>' «
olmlbten. antwortete Dr . Weckerle, er teile d'eie
Ansicht nicht. Es ist, s' tzte Weckerle hinzu, irmner
noch ein Brmnarbasieren.

Die Rcdeoffenfive Lloyd Georges.
Amsterdam, 8. Jan . Das Handelsblad m:fäbrt

aus London: Lloyd Georae Nnrd binnen knrcem
über die Kriegsziele in L e i ce st e r , im Wahl¬
kreise von Ramsay Macdonald , sprechen

Torpediert
wurde nach holländischer Meldung der belgische
Dampfer „Amalie" (1135 Br .-R .-T .).

Ein russischer Friedensunterhändler über die
Friedensaussichteu.

WB. Aus dem Haag , 10. Jan . Oberst Fock»
einer der russischen Friedensunterhändler in Brest-
Litowsk. sagte dem Stockholmer Korrespondenten
des „Nieuwe Rott . Courant " während eineS
Aufenthalts in Petersburg am 31. Dezember: Die
Mitglieder der Delegation gingen nicht nur als
Unterhändler , sondern auch als Kaufleute nach
Brest-Litowsk. Einige Bedingungen , die sie stellen
sollten, z. B . die Räumung der Insel Oesel, waren
derart , daß ihre Annahme für ausgeschlossen gel¬
ten mußte. Trotzdem ,.ellten wir sie, indem wir
davon ausgingen , daß man viel fordern müsse, um
etwas zu erreichen. Die Form der Derhandlunaen

> mit den Vertretern des Vierbundes und der Ab¬
schluß des Waffensttllstandes geben uns die Ueber-
zengung, daß Deutschland mit uns sicher-
lich einen ehrenvollenFrieden schlie¬
ßen will,  so sehr die russische Presse auch die
Verhandlungen und den Waffenstillstand kriti¬
sieren mag.
Troski gegen die französische Militärtckorimmrg.
WB. Stockholm, 10. Jan . Nach „Nowaja Shisn"

hat Trotzki verlangt , daß die französisch- MUitär-
abordnung ihr Aufklärungsbüro schließen, ihre
drahllose Telegraphie aufgeben und ihre Offiziere
über die Grenze schicken soll.

Untergang eines euglischea Zerstörers . ^
Berlin , 10. Jün . Die „Berl . Zatg am Mittag"

mÄdet aus Hamburg : In der deutschen Bucht wur- ;
den Patrvnenkisten mit leeren 7.6 Zentimeter -Kar- ,
tuschen und ein Rettungsring , gezeichnet H. M. S . '
„Radiant ", aufgeffscht. Radiant ist ein neuer eng- i
lischer Zerstörer , der danach anscheinend unterge-
gangen ist.



Milfmtzs Friedensvedingungen.
Basel, 9. Ja «. Nach der Neuen Korrespondenz

!hielt Wilso« i» Kongreß eine Rede,  in der fol¬
gende» Friedensprogramm  entwickelte:

> 1. Die erste ist der Sffentliche Abschluß
gegenseitiger Frieden- Verträge. nach denen irgendwelcheK'«einternatianale Ldmachnngen nicht mehr abge-e» » erde» dürfen; die Diplaaratre muß zu allen
Zeiten offen arbeite».

2. Die Meile !Sedi»gnng ist die vollständige Frei¬
heit der Seefetzrt außerhalb der HoheitSgewäsier sowohl
zu Friedenszeit als im Kriege, ausgenommen der Fall,
daß sie gang oder teilweise durch internationale Unter¬
nehmungen für Lufrechterhaltung internationaler Ab¬
kommen geschloffen wird.

8. Soweit möglich, sollen alle wirtschaftliche» Hin-
derniffe beseitigt werden und die Gleichheit der Han¬
delsbedingungen unter allen Nationen, die sich zur Auf¬
rechterhaltung de» FriedenSverpflichteusollen, festge¬
legt werden,

4. Hinlänglich« Sicherheit soll dafür gegeben und er»
halten werden, daß die nationalen Rüstungen auf ein
Minimum beschränkt werden können, das dir Sicherung
im Innern verlangt.

5. Unparteilichkeitaller Forderungen, die auf der
strikten Durchführung de» Prinzips basieren, daß die
Interessen der Sistker gerade so schwerwiegend wie die
Ansprüche der Regierungen sind, die festgelegt werde»
sollen. (Dunkel ist der Rede Sinns Anm. d. Red.)

6, Räumu», aller russischen Gebiete und eine solche
Regelung aller Rußland betreffenden Fragen, daß das
beste Zusammenwirken mit anderen Nationen gesichert
wird. Rußland wird die freie und volle Gelegenheit
gegeben werde», unabhängig seine eigene politische Ent¬
wicklung und nntronale Politik zu bestimmen.

7. Belgien n »g, wie die ganze Welt es gutheißen
wird, geräumt  nud seine Souveränität wieder¬
hergestellt »erden.

8. Alle sr«n»-- ss)chea Gebiete müsse» befreit und die
eroberte» Gebiete wiederhergestelltwerden. Das Un-
recht, da- Frankreich im Jahre 1871 zugefügt worden
ist und das den Frieden der Welt (?) feit 40 Jahren
«m» dem Gleichgewicht brachte, muß derart wieder in
Ordnung gebracht werden, daß der Friede im Interesse
aller gesichert wird.

0. Eine Verbesserung der italienische» Grenzen
sollte durchgeführt werde» entsprechend der klar erkenn¬
baren NativnalitätSabgrenzung.

40. Den Völkern Oesterreich-UngarnS, von dem wir
wünschen, daß ihm der Platz in den Nationen erhalten
bleibt, soll zu« ersten Male die Möglichkeitzu einer
auwnvmen Entwicklung gegeben werden. (Wilson
möge erstmal für Irland und Indien sorgenI Anm.
d. Red.)

11. Rnmünir«, Serbien, Montenegro sollen wieder
errichtet » erden. Es sollen ihnen die besetzten Gebiete
zurückgegeben werden. Serbien soll einen freien Zu¬
gang zum Meere erhalten (anscheinend als Extrabe¬
lohnung für den Meuchelmord von Serajewo Anm. d.
Red.) und die Beziehungen unter den verschiedenen
Balkan st aaten  sollen in freundschaftlicherWeise
geregelt werden, entivre-̂ nd den Beschlüssen der gro¬
ßen Mächte und der historischen Entwicklung. Diesen
Staaten soll ihre politische, wirtschaftlicheund terri¬
toriale Integrität durch die Mächte garantiert werden.
(Die „Staaten " selbst aber dürfen nach Herzenslust
vom Nachbar hinzurauben.)

12. Den türkischen Teilen des gegenwärtigen Otto-
manischen Reiche» soll die Souveränität und Sicherheit
garantiert werden, aber die anderen Nationalitäten,
die gegenwärtig unter dem Regime de» Ottomanischen
Reiche» leben, sollen auch ihrerseits eine gewisse Sicher¬
heit für ihre Existenz genießen und die Möglichkeit
habe», ihre Autonomie zu verwirllichen. Die Darda¬
nellen sollen dauernd geöffnet bleiben und eine fteie
Durchfahrt für die Handelsschiffealler Nationen unter
internationaler Garantie darstellen.

18. 8 » soll ein politischer Staat gebildet werden, der
alle Gebiete umfasst, die von unbestreitbar polnischen
Rationalitäten bewsthnt sind. Polen soll einen fteien
Zugang zu« Moere haben, seine politisch« und wirt¬
schaftliche Unabhängigkeit erhalten, und es soll seine
territoriale Unantastbarkeitsichergestellt werden. Ga¬
rantien hierfür sollen durch eine internationale Ab¬
machung geschaffen werden.

14. Eine a'lgomeine Gesellschaft der Nationen soll
gebildet werden auf Grund besonderer Abmachungen,
die die politische und territoriale Unabhängigkeitaller
großen und kleinen Staaten enthalten.

Wiffon führte zum Schluß s-iner Rede aus,
daß Amcrika zur Erreichung der bevorstehenden
Abmachungen und Verträge bereit sei, zu kämpfen
und durckHuhalten, bis diese Vorschläge verwirk¬
licht worden seien.

Ueber di« dentschen Kolonien, welche der R ä u-
berverband  durch Beherrschung der Meere
vorläufig als gute Beute eingesteckt hat, sagt der
ehrenwerte Präsident kein  Sterbenswörtchen.
Diesen Punkt hot der Mann anscheinend ver¬
gessen.  Vermutlich will er seinem Spezial-
freund England das gute „Gefchäft"  nicht
stiften. Es wird aber ganz anders kommen, als
wie Wilson in seinem dreisten Wunschzettel sich
da» gedacht hat.

ttr-- — --

An letzter Stunde!
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

88) (Nachdruck verboten.)
Ins Sonnenlicht ! Er wendete den Kopf und

feine Augen suchten den Lichtspalt über dem hoch
oben ausmündenden schmalen Gitterfenster . Azur¬
blau lachte das kleine Himmelsstückchen. Nun
aber sollte nichts mehr ihn absperren von dem
weiten, mächtigen Dome, der die ganze Erde über¬
spannt ; sattsehen konnte sich nun sein Auge wi>
der an der Schönheit von Welt und Leben. Es
war ein wonniger Schauer , der ihn durchfloß. Ihn
noch eine Weile zu genießen, ganz auszükosten,
blieb er, wach wie er war , liegen. Dann lüstete
eS ihn vlötzlich nach einer Probe auf die wieder-
gewonnene Freiheit . Elastisch erhob er sich, ging
zur Tür und — fand sie verschlossen.

Es durchfuhr ihn ein heftiger Schreck. Hatte
er nur geträumt ? War er Gefangener wie zuvor,
oder hatte sich abermals eine Wendung in seinem
Schicksal vollzogen? Die Martern der jüngsten
Vergangenheit hatten viel gebrochen an diesem
festen, selbstbewußten, jugendlich-starken Manne.

Aber es war nur Täuschung gewesen, was ihn
erschreckt hatte. Die Tür besaß an der Innen-
feite keine Klinke, und der Beamte , der sie ohne
zu verschließen, ins Schloß gezogen hatte , war nur
nicht darauf verfallen , einen Drücker auf dem
Niegelbolzen zurückzulassen. Als Franz an der
Tür tastete und rüttelte , wurde sie sofort von
außen geöffnet.

Der ältere der beiden Auffeher, die ihn gestern
bewacht hatten , stand vor ihm und sagte: „Guten
Morgen , Heiw Rähnisch, der Inspektor hat schon
vor einer Stunde gefragt , ob Sie wach wären.
Er litt aber nicht, daß ich Sie weckte. Ich soll Sie
zu ihm führen, sobald Sie es wünschen."

Ueber den Flur floß breit und hell das Son¬
nenlicht eines herrlichen Frühlingstages.

Franz stand eine Weile wie geblendet. Er
schloß die Augen und öffnete sie wieder, er sog
die Luft , welche durch das Gitterfenster , dessen

Ei« Antrag Dto«r.
Ist. Jan . Der „Herold" meldet cm» New-

iwck: Senator Stone  fordert im Ausschuß des
Senats eine Regierungserklärung  der
Vereinigten Staaten über das Schicksal der deut¬
schen Kolonien. Die Begründung des Antrags
wird der Presse nicht bekannt gegeben.
Urteile der Presse über Wilsons KriegSziel-Rede.

WB. Berlin , 10. Jan . Der „Lokalanzeiger"
m?int , daß Wilsons Ausführungen die Rede Lloyd
Georges noch weit in den Schatten fidlen.

Die „Tägl . Rundschau" erklärt : Welche Ant»
lvort auf das Friedensangebol von den Gegnern
kommen würde, wußten wir schon im Jan . 1917.
Die Antwort vom Januar 1918 hätte uns erspart
bleiben können.

Die „Berl . Morgenvoft " schreibt: Was von der
Rede des englischen Ministerpräsidenten zu sagen
ist, trifft in allem Wesentlichen auch für Herrn
Wilsons Rede zu, wie es vermutlich auch auf die
Kundgebungen der anderen Entente -Minist «:, die
noch kommen werden. Wie üblich, verleumdet uns
Herr Wilson, verdächtigt uns , schwärzt uns an,
aber genau so wie bei seinem Kollegen Lloyd Ge¬
orge liegt hier eine Uebung vor und ebenso wie
Lloyd Georges Rede einzig und allein dem Zwecke
diente, die Russen gegen uns einzunehmen, um
auf .diese Weise imseren Fried msunterhändlern ei¬
nen Knüttel zwischen die Beine zu werfen, so
dient auch Wilsons Kundgebung ausschließlich die¬
sem Zwecke. Auch Wilsons prompte Versuch , ei¬
nen . Teil unseres Volkes g' aen den anderen aus-
zuspielen, um auf diese Weise Zwietracht unter
uns zu säen, sind so oft zurückgewiesen worden,
daß wir mit kübler Gelassenheit darüber hinweg¬
gehen können. Wir kennen Herrn Wilson und das
genügt uns . Sollten ihn di? Russen noch nicht
kennen, so würden sie ihn kennen lernen , falls sie
seinen Worten glauben sollten, und nicht anders
als zu ihrem Schaden.

Eine Umfrage über Brest-Litowsk.
Auf eine Umfrage des „Lokalanzeigers" über

Brest-Lrtowfk erklärt der Abgcvrdnete T r a u b :
Man muß hier im Westen leben, um den vollen
Stimmungsumschwung des ganzen Volks und ge¬
rade dm Arbeiterwelt zu belauschen, der dahin
geht: Mit Rußland Frieden , aber
dann gegen England bis zur gründ¬
lichen Abrechnung.

Staatssekre är Dr . Dernburg  führt aus:
Die- Einheit des Volkstums hat sich als die stärkste
Waffe Deutschlands im Weltkriege erwiesen. Alle
Nationen , welche eine solche Em -̂eiflichkeit ent¬
behrt haben, hab-ir damit zweifelhafte Erfahrun¬
gen gemacht. Ein Ein - und Ungliederung frem¬
der Völkck, schon wegen der damlit untrennbar
verbundenen poliftfchen und finanziellen Verant¬
wortlichkeit, halte ich aus diesen Gründen nicht
für erstrebenswert . Das freihitlich gestaltete
Rußland ist das gegebene Gegengewicht für alle
möglichen in Zukunst geo-m Deistschland gerichte¬
ten Kombinationen . Politische Gegensätze werden
nicht bestehen, solange Rußlands wdtwir 'fcstaftliche
Möglichkeiten erhalten bleiben. Ein zerschlagenes
und infolgedessen impotentes Rußland hadesitet

eine Auslieferimg des ganzen Asien an unsere
Fände in inanovolartioer Form und damst eine
andauernde Stärkung des englischen Reiches, so-
lanae eS feinen aeaenwarstaen Zufammenkmft er¬
weist. Die berechtigten Ansprüche der russischen
Fwmdvölkch können innerhalb eines demvkrati-
schm Rußlands erfüllt werden Iknd sind keine An¬
gelegenheit dm Mistesmächte, die sich auf einen
geeigneten Grenzschutz zu beschränken hätten.

Auch Frankreich und Italien.
Zürich, 9. Jan . Der „Corriere della Sera"

meldet aus Rom, daß ähnlich der Kriegserklärung
Lloyd Georges übereinsstmmende Erklärungen
der italienischen und französischen Staatsmänner
abgegeben würden , man habe aber große Schwie-
riakeiten , die bevollmächtigten Vertreter der italie¬
nischen Gewerkichatfen zur Entgegennahme der
Regierungserklärung zusammenzubringen. Die
Haltung der Regierung gegen die italienischen
Gewerkschaftenin Turin und Mailand zeitigte die
ersten unheilvollen Gegensätze.

Daß die Oberhäupter der verbündeten Ranb-
staaten ihrem englischen Obmanne Lloyd Georg«
zu seiner letzten KriegSziele ganz begeistert gratu-
lieren , versteht sich von selbst.

Italienische Stimmungen.
Zürich, 8. Jan . Die Agentur Allgemeiner

Pressedienst in Zürich verbreitet von der italien.

Flügel offen standen, hereinströmte, mit tiefen,
wohligen Atemzügen ein.

„Gleich, ich komme gleich!" sagte er und trat
in die dämmernde Zelle zurück, seine letzten Vor¬
kehrungen zu treffen. Die Tür blieb offen stehen,
und nach wenigen Minuten trat er hinaus — der
Freiheit entgegen.

Als die Entlassungsformalitäten , für die be¬
reits alles vorbereitet war , ihr Ende gefunden
hatten , führte der Inspektor selbst den Enthafte¬
ten bis zum Ausgangswr . Beim Ueberschreiten
des Hofes packte Franz noch einmal ein furcht-
bares Grauen . In einer Ecke brachen Männer
das Gerüst ab, welches sie tags zuvor erbaut
hatten.

Hier also wäre das Letzte, das Gräßlichste zu
überstehen gewesen!

Am Tor reichte ihm der Inspektor die Hand.
„Mit Gott , Herr Rähnisch! So hat noch keiner

dies Haus verlassen. Sie haben viel erduldet,
möge es Ihnen dafür nun recht, recht gut gehen!"

In wortloser Rührung drückte Franz die ent¬
gegengestreckte runzlige Hand.

Der Torflügel knarrte und fiel wuchtig hinter
ihm ins Schloß.

Man haste ihm mit allen den anderen Sachen,
die ev damals bei sich trug , auch seine Uhr zurück¬
gestellt. Er zog sie hervor : sie stand und wies
auf halb vier Uhr. Er blickte hinauf zu der
Turmuhr — es war halb elf. Dann zog er seine
Uhr auf und stellte sie. Es kam ihm ganz selt¬
sam vor. Wie doch der Kulturmensch nur tastend,
Schritt für Schritt inS Leben zurückkehren kann,
aus dem ihn zwingende Gewalt so lange ausge¬
schlossen hatte!

Wohin nun ? Wohn, zuerst?
Wie konnte er aber auch nur einen Augenblick

schwanken? Fast zürnte er sich ob dieser Treulosig¬
keit. Natürlich zu ihm, zu Ludwig Barchfeld,

seinem Besteier , den er krank, vielleicht in ver¬
zweifelter Gewisfenspein finden würde.

Freilich, auch Grete hatte ein Recht, aber Lud-
wrg war krank, ihm gebührte ein Vorrecht, «nd

«rvuge Bitz» de» inner« , Lage Ita¬
liens:

Während zu Beginn des Kriege» Giolit-
t i » Haus  an der Via Tornio Tag und Nacht
bewacht wurde und Gioltttt nie feines Lebens
sicher war , jubelte ihm vor einigen Tagen , als er
in Rom war , schon am Bahnhof die Menge zu
und begleitete ihn wie im Triumphzug nach sei-
ner Wohnung. Heute wird Sonnmos Palast be¬
wacht. S a l a n d r a mußte aus Rom abreifen.
Vor der englischen Botschaft stehen Tag und Nacht
Carsbinieri und einige englische Soldaten . Der
Palazzo Farnese, in dem der französ. Botschafter
wohnt , ist durch etwa 200 Soldaten von der Au¬
ßenwelt abgeschnitten. Am schärfsten wird der
Platz vor dem Ouirinal abgesperrt, obwohl in
dem Königspalast zahlreiche kranke Soldaten un-
tergebracht sind. Dicht daneben liegt die Kon-
sulta , in die sich Sonnino nur unter Bedeckung
wagt . Er ist heute der bestgehaßte Mann in Rom.

Diese Darstellung läßt sich nicht überprüfen.
Wir geben sie daher nur unter Vorbehalt. Sie
deckt sich mit Gerüchten, daß in einzelnen italien.
Städten cmglische und französ. Truppen liegen.
König Winter an der italienischen Kampffront.

WB. Lugano , 9. Jan . Die starke Kälte und die*
starken Sckmeesälle haben an der italienischen
Kampffront zwischen Asiago und Piave eine
Kampfpause eintreten lassen, die voraussichtlich
von längerer Dauer sein wird , da der stellenweise
einen Meter hohe Schneê Unternehmungen der
sich gegenüber liegenden Heere unmöglich macht.
Nur drö Geschützfeuer dauert ununterbrochen an.
Hinter der Front finden starke Umgruppierungen
statt. Truppenkörper , die während der letzten
Kämpfe stark gelitten hatten , werden aus der
Front zurückgezogen und vielleicht durch englische
und stanzösische Truppen ersetzt.

Di « Internierung der Dentsche« in Jtallea.
Mailand , 9. Jan . Laut „Corriere della Sera"

beschäftigte sich der letzte Ministerrat mit der
Internierung der feindlichen Staatsangehörigen.
Es handelt sich besonders um die Frage , ob für die
deutschen Staatsbürger die gleichen Maßnahmen
getroffen werden sollen wie für jene, die man im
Jahre 1915 nach der Kriegserklärung an Oester¬
reich-Ungarn gegen die österreichischen Staatsan¬
gehörigen zur Anwendung brachte. Die Oester-
reicher wurden fast alle in Sardinien interniert.
Für die deutschen Staatsangehörigen ist der süd¬
liche Teil Italiens als Aufenthaltsort bestimmt
worden, der eine geringere Bevölkerung aufweist,
namentlich kommen Cosenza, Beneveuto und
Aqulla in Frage.

De» „Secolo" wittert eine veue Offensive.
Mailand , 9. Jan . AuS einer eingehenden

Prüstrng der gesamten militärischen Lage an der
italienischen Fw -nt schließt der Kriegsberichter-

statter des „Secolo" im Hauptquartier , daß die
Heeresleitung der Mitteln,ächte eine neue  Offen-
sive großen Maßstabes  gegen Italien

mit entscheidenden militärischen und politischen
Zielen plane . Zu diesem Zwecke werde sie jene
Massen einsetzen, die durch die Ereignisse in Ruß¬
land nun vollständig frei würden. Deutschland
hege dabei neuerdings die Hoffnung, den Krieg
militärisch zu gewinnen. Die Kämpfe in West-
Benetien würden eine neue Phase des europäi¬
schen Krieges eröffnen, die vielleicht schon im
schneefreien Januar beginnen würde.

Schweiz
Französische Bombe« auf Kallaach.

Der», 7. Jan . Zu dem Flieg wcm griff von
Kallnoch meldet der „Bund " noch, daß im Augen-
blick des Einschlagens der fünf Bomben der schwei-
zerifche Militärzug nur 500 Meter von der Sta-
tion entfernt war . Etwa 500 Meter von der Sta-
tion Itznllnach steht die größte Zentrale der Berni»
söffen Kraftwerke und daäeben die Carbidfabrik
Weinmann.

Bern , 7. Am . We da» Pressebüro des Ar¬
meestabes mitteist , find die gestern auf Kallnach
abgeworfenen Bomben wiederum französi¬
schen  Ursprungs . Die Empörung über diesen
bis gegen das Herz der Schweiz voî stmgenm
Flie - Mangrist ist in der ganzen Ähweiz gewnltig.
Der „Bund " spricht von frevelhafter Gleichgülttg-
Wt «nd schreibt: DaS Kmnrwhigend« des Vor¬
falls ist die Tatsache, daß allen Warnungen und
Verwahrungen zum Trotz sich die Luftangriffe

nicht nur wiederbotzm, sondern immer weiter ins
Land hinein getragen werden, soweit, daß man
Mühe hat zu glauben, daß der Flieger überzeugt

so schlug Rähnisch den Weg nach dem Kranken¬
hause ein.

Im Wartemrnn empfing ihn der Assistent. Als
der Fremde seinen Namen nannte , ging ein Leuch¬
ten über das jugendliche Gesicht.

„Zunächst, Herr Rähnisch, lassen Sie mich sa¬
gen, daß ich ein inniges herzliches Interesse an
Ihrem Schicksal empfunden habe und mich freue.
Ihnen selbst Glück wünschen zu können zu dieser
Rettung aus höchster Gefahr ", sagte Doktor
Grosse, und durch jede» seiner Worte klang her¬
zensechte Wärme.

„Ich danke Ihnen , Herr Doktor. Aber wie
steht es mit meinem armen Freunde , dem Lud- .
wig Vavchfeld? Darf ich ihn sprechen?"

„Ja , das dürfen Sie , es geht ihm ausgezeich¬
net. Er hat vortrefflich geschlafen, und die Nach-
ridjten von Ihnen — ich habe sie mir heute mor¬
gen von Hemm Jllstedt telephonisch verschafft —
haben ihn beinahe gesund gemacht."

Franz atmete auf.
„Und wie trägt er nun sein eigenes Geschick?"
„Mit wunderbarer Gelassenheit, fast heiter.

Er ist sehr mtt sich zufrieden, darf es ja auch
sein."

„Wird er gesund werden?"
„Wir hoffen es."
„Und ich darf ihn jetzt sehen?"
„3)a. Allerdings bitte ich als Arzt Sie darum,

seien Sie selbst stark, ruhig und heiter Eine
schwere und plötzliche Auflegung konnte unser
Werk wieder gefährden."

„DaS verspreche ich."
„So will ich zuerst allein zu ihm gehen und

ihn vorb« etten, denn auch jähe Freude kann
schaden."

Einige Minuten blick! Franz allein und über¬
dachte sich sorgfältig, was er dem Freunde
sagen wollt«. Eine heitere Miene wollte ihm
fieilich noch nicht ganz gelingen, aber eine
ruhige Haltung traute er sich zu.

Der junge Arzt kam und nahm Rähnisch mit.
Schwester Ktara öffnete eine <kür , und die

tvar , über Feindesland zu fliegen". — Bittere
Ironie bewirkt eö, daß gerade heute das parla-
mentavifche DHartement mitteilt , die ftanzösiscbe
Botschaft habe sich wegen de» jüngsten Fliegeran¬
griffs auf Muttenz ,md Menziken enffchuldigt
und die französische Regierung habe Maßnahmcn
ergriffen , um die Wiederholung derartiger Zwi¬
schenfälle zu verhüte« .

Euttäuschuag i» Holland.
„Algemeen HandelSblad" ist über die Rede

Lloyd Georges sehr enttäuscht. Das Blatt schreibt:
Sie enthält kein Wort von einer Annälierung , kein
Wort , das darauf schließen ließe, daß die Friedens-
auSstchien sich gebessert haben. Dre Erfüllung der
Forderungen de» englischen Premierministers
macht die Forffetzung des KanrpfL auf unbe¬
stimmte Zeit notwendig.

Der „Nieuwe Courant " schreibt: Die Rede
Lloyd Georges läuft darauf hinaus , daß England
jetzt nicht in Friedensunterhandlungen treten will.
Daß George diesmal eine weniger heftige Sprache
geführt hat als früher , ist nur Taktik. Es genügt,
Forderungen cmfzustellen, von denen man sick-er
fft, daß sie für die Gegner unannehmbar  sind.
Daß das türkische Mesopotamien auf die Berück-

* sichtigung besonderer nationab -r Verhältnisse An¬
spruch erhebt, haben wir bisher nicht gehört und
wir fürchten, daß hinter diesen Worten Georges
eine erhöhte englische Annexionsgier steckt, die durch
schöne Worte verhüllt wird.
14 österreichische Schiffe ln russischen Hafen frcige-

geüe».
Aus Gmf wird vom 4. ds. RtS . gemeldet: Wi«l

die Agentur Radio aus St . Petersburg vernimmt,
sind 14 in russischen Häfen liegend« österreichische
Schiffe mit einem Gesamttonnenraum von 40000
Tonnen freigelassen worden.
Ein französischer General in Mazedonien gefallen.

Amsterdam, 8. Jan . T»r Petit Parisien teilt
mit , daß Mvisionsgeneral C o l i n an der maze¬
donischen Front am Menstag durch eine Gwnote
getö et wurde. Bei Kriegsbeginn hatte er als Ge
neralstabchef unter General Pau an den Unter
nehmungen im Elsaß teilgenommen.

Wie Trotzki von der Entente geködert wurde!
Nach einer Meldung der „Nattonalztg ." ha!

Trotzki im Sovjet erklärt , er habe von den sozia¬
listischen Parteien Englands , Frankrrichs und Ita¬
liens die Mitteilung erhalten , es b stünde Aussicht,
daß die Verbandsregierungen zu einer Teilnahme
an den Friedknsverhandlungen zu bewegen wären,
wmn diese an einem neuttalen Ort fortgeführt
würden . Die sozialistischen Parteien des Verban¬
des. heißt eS weiter , arbeiten mit Hochdruck, um
die letzten Widerstände ihrer Regierungen zur
Teilnahme an den Verhandlungen zu beseitigen.

» » »

Nach Lloyd Georges letzter Kriegsziel-Rede hat
Trotzfi nun wohl erkannt , wie wenig  England
und Frankreich geneigt sind, auf einen Verständig¬
ungsfrieden rinzugehen. Me Sozialisten der En-
tmte ließen sich dazu mißbrauchen, den Russen
blauen Dunst vorzumachen: alles zu dem Zwecke,
um die Verhandlungen in Brest zu stören. Und
beinahe wäre der Entente dies plumpe Manöver
geglückt.

Der Sieg der Ukrainer.
Aus Stockholm wird der „Tägl . Rundschau"

gemeldet: Die bisherige Entwicklung des ukrain .»
russisches Streites hat zu einem bedeutenden Er¬
folg der ukrainischen Regierung und zur Festig-
ung ihrer Macht geführt . Nicht nur ist in einem
großen Teil der Ukraine das russ. Militär ent¬
waffnet und heimgeschickt, isse maximalistische,
Führer verhaftet oder ausgewiesen worden, son¬
dern es ist der Ukraine auch gelungen, wenn auch
teilweise erst nach heftigen Kämpfen, die Herr¬
schaft über die rumänische und südwestliche Front
zu erlangen . Die meisten russischen Regimenter,
die sich nicht fügen wollten, find entwaffnet wor¬
den. Die beiden Fronten sind jetzt unter dem
Oberbefehl des der ukrainischen Regierung erge¬
benen Generals Tscl-erbatschew vereinigt , sodatz

die ukrainische Negierung über eine bedcutends
Feldarmee vom Schwarz«, Meer bis zum Pripck,
und zwar über die einzig noch vorhandene, wen«
auch nicht gerade schlagfähige, so doch einiger¬
maßen geschulte Armee verfügt . Einen Mißer¬
folg  hat die ukrain . Regierung , wie es scheint,
in Charkow  erlitten , das zu den Maximalisten
übergegangen ist, doch widersprechen sich die Nach¬
richten darüber stark. Die ukrainische Regierung
hält noch immer an der Zugehörigkeit zum ruff.
Gesamtstaat fest, erklärt aber, nur eine solche russ.

Freunde sahen sich wieder. Grosse war an der
Schwelle stehen geblieben.

Barchfeld hatte sich im Bett aufgerichtck. Eia
Leucht« , des Glücks lag auf seinem feinen Go-
sichte, das die Freude rosig durchleuchtet hatte. Er
breitete die Arme aus , und Franz , jedes Gelöb¬
nis vergessend, warf sich an dem Lager nieder und
schloß den Aufjubelnden an seine Brust.

Sie hielten sich eine Weile umschlingen, dam»
ließ Franz den Kranken sanft auf die Kissen zw«
rückgleiten und sagte: „Ich danke dir , Ludwig, da
hast Uebermenschlichesfür mich getan."

Dieser schüttelte den schwarzen Krauskopf.
„Franz , mach mich nicht eitel ! Ich habe es doch
nur für mich getan, ich mußte es doch für mich
tun !"

Einen Augenblick sann Rähnisch füll vor sich
hin, dann sagte er leise, wie an Erinnerung«
anfirüpfend : „Ja , du niußtest! Wie oft habe»
wir die Pflicht des MüssenS miteinander durch¬
gesprochen l"

„Wie du mich eS gelehrt hast — damals , che
wir uns kannten. Für den fremden Mensche«,
nur weil er ein Mensch war , tatest du, was da
tun mutztest. Und waS man muß, tut man immer
für sich selbst."

Dottor Grosse zog sich still zurück.
Zwei gute, zwei tüchtige Mensche», dachte ev

bei sich, die das Leben, auf die schwerste Probe
gestellt hat , und die diese Probe bestanden haben.
Wie arm , wie jämmerlich erschien ihm da die
Mtagsvorsicht , welche immer nur nach dem
Vorteil und nickst nach dem höchsten Gefühl, der'
sittliche Pflicht , handelt.

Den beiden Freunde » aber gab diese stillei
Selbstverständlichkeit ihres Handelns das große!
Gleichgewicht der Gecken und hob sie empor übers
alle Erschütterungen dieser Stunde , welche sonst!
so leicht dem Kranken verhängnisvoll hätten weiv
den können.

Franz fragte , und Ludwig mrtwortcke
(Fortsetzung folgt.)



i Rrgwvuug anerkennen zu wolle», die eine Föde-
rattvregierung der selbständigen Republiken des
ehemaligen russ. Reiches darstelle, in der die
Fremdvölker Rußlands genügend vertreten sind,
die Ukraine selbst aber mindestens ein Drittel
aller Stimmen besitzt. Bis zur Bildung einer
solchen Negierung will die Rada in der auswär¬
tigen Politik selbständig auftreten.

Im Sundgau.
Basel, 10. Jan . Seit drei Tagen hört man von

der elsässisch-französischen Front ununterbrochen
schweres Geschützfeuer.

f

Deutschland.
* Tie dcutsch-östcrreichisch-ungarische» Kon¬

ferenzen. Wien,  10 . Jan . (WB.) Nach der
„Wiener Allg. Zt ." wurde auf der Berliner
Finanzkonferenz nur die Kreditregelung und die
Valutafrage besprochen. Die Besprechungen nah¬
men einen befriedigenden Verlaus. • Unter den
Verbündeten herrscht einmütige Sieges¬
zuversicht.

* Zur Paritätsfragr. Eine Neuordnung unseres
innerpolitischen Staats - und Gesellschaftslebens ver¬
langt auch die Durchführung der staatsbürgerlichen
Gleichberechtigungder deutschen Katholiken. Bisher
standen ihr nicht bloß alte Vorurteile entgegen, sondern
auch Unkenntnis der gewaltigen Mißstände. Darum >st
lebhaft zu begrüßen, daß im Staatswissenschaftlichen
Verlage von Puttkammer u. Mühlbrecht in Berlin nun¬
mehr die Fortsetzung des bekannten Werkes von Dr. A.
Grunenberg „Das Religionsbekenntnis der Be¬
amten in Preußen", und zwar als zweiter Band:
„DaS Religionsbekenntnis der höheren Kommunalbe¬
amten" erschienen ist. Hiervon ist das Heft „Die
Rheinprovinz" fertiggestellt: über die Provinzen West-Jalen,Hessen-Nassau, Schlesien und Hestpreußen wei¬len bald weitere Hefte erscheinen, so daß der zweite
Band bis Ostern 1918 vollständig vorliegen wird. DaS
jetzt herausgegebene Heft „Rheinprovinz", 160 Seiten
stark, behandelt das Religionsbekenntnis von etwa 2000
höheren Beamten und 12 000 Mitgliedern der kommu¬
nalen Ehrenämter, wie Stadtverordnete, Beigeordnete.
Mitglieder der Schuldeputationen, der Kreisausschüsse
usw. in der Rheinprovinz. ES erstreckt sich auf über
480 Gemeinden und ist eine ganz genaue Darstellung
der einzelnen örtlichen Verhältnisse. Die Ergebnisse
sind für die Katholiken durchaus ungünstig. Der Ver-
faffer weist eingehend nach, wie die Katholiken in allen
Stellen und bei aUen Ehrenämtern zurückgedrängt
worden sind und in welchem Umfange. DaS Buch ist
für alle, die im öffentlichen Leben stehen, besonders
für alle Rheinländer, ein unentbehrliches Nachschlage¬
werk. Da der objektiv gehaltene 1. Band des Werkes auch
von der gegnerischenKritik sehr günstig beurteilt wor¬
den ist, auch bei der Parlamentsverhandlung im Jahre
1917 eine bedeutsame Rolle gespielt und die Regierung
sowie die politischen Parteien zur Erklärung über die
Beseitigung der Imparität veranlaßt hat, so darf man
erwarten, daß der zweite Band gleiche Erfolge erzielen
toird.

Lokales.
Limburg , den 11. Januar.

— Das Der dien st kre uz für Kriegs¬
hilfe  wurde Herrn Tierzuchtinspektor Müller-
Kögler  verliehen.

— Ausgabe von Grieß.  Auf den Be-
zugsabschnitt Nr . 65 der Lebensmittelkarte kom¬
men dieser Tage 100 Gr . Grieß zum Verkauf.
Das Pfund kostet 32 Pfennig.

^Silberne Hochzeit.  Die Eheleute
Oberpostschafsner August Schmidt  1 . und Frau
Barbara geb. Koch feiern am 15. Januar das Fest
ihrer silbernen Hochzeit. '

= Elektrische Beleuchtung ( nt Dom.
Die Gasbeleuchtung im Dom, die seit geraumer
Zeit immer mangelhafter und unzureichender
wurde, ist nunmehr teilweise durch eine Anzahl
elektrischer .Lampen  recht vorteilhaft ersetzt
worden. Wenn auch bei der durch den Krieg ge¬
botenen Sparsamkeit die neue elektrische Beleuch¬
tung noch nicht im vollen Glanze erstrahlen kann,
so bedeutet doch die jetzige Neuanlage einen
wesentlichen Fortschritt , der von den Gläubigen
recht angenehm und dankbar empfunden wird;
war doch, wie an vielen Stellen in der Stadt , so
uuch im Dom das Gaslicht nicht selten derart matt
und dunkel, duß das Lesen unmöglich war . —
Neben den schlechten Kohlen, die das Gaswerk
mitunter verwenden muß. führt man den unzu-
reichenden Gasdruck, durch den besonders auch die
Betriebe leiden, welche Heizgas gebrauchen müssen,
auf die mindere Qualität der Schmieröle  in
der Gasanstalt zurück.

Weitere Einschränkungen i m
Eisenbahnverkehr.  Nach einer Mitteilung
der Generaldirektion der württembergischen
Staatseisenbahnen wird mit Rücksicht auf die best,
stehenden Betriebsschwierigkeiten der Personen¬
zugfahrplan auf sämtlichen deutschen Eisenbahnen
gegen Mitte dieses Monats bis auf weiteres we¬
sentlich eingeschränkt werden. Die Maßnahmen
werden sich auf alle Arten von Zügen erstrecken,
doch wird den Bedürfnissen des regelmäßigen Ar-
beiter- und sonstigen Berufsverkehrs nach Möglich¬
keit Rechnung getragen. Eine besondere Ein¬
schränkung wird der Sonntags .« :k"he zu erleiden
haben. Dies gilt auch für die Privatbahnen , na¬
mentlich soweit sie ihre Zugkraft aus Kohlen ge-
winnen . Die Aenderungen werden in den näch¬
sten Tagen bekannt gegeben.

= Aufgehobene Beschlagnahme.
S)te Bekanntmachung des stellv. Generalkomman¬
dos 18. A.-K. vom 14. -Dezember- 1917, betr. Be-
Magnahme und Bestandsanmeldung von Arbei-
terschichzeug, ist aufgehoben worden.

^Tau Wetter.  Nach harter Kälte setzte in
oer Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag starker
Schmefall mit Schneetreiben ein, dem am gestrigen
Tage bei Regen und Wind regelrechtes Tautvct er
folgte, das die Schneemassenbald zu Wasser werden
-r̂ dei Fortdauer der gegenwärtigen Witterung
ist Hochwasser zu befürchten.
„ — Der Kallinchenzuchtverein Lim-
?" r g (Lahn) 1916 hielt am 3. Januar abends in
Der „Altc-n Post" bei gutem Besuch seine General-
und zualeicki Monataveriaminlung ab. Die Nm-
wchs diis gesamten Vorstandes war schnell erledigt,
im gewählt wurden die Herrn T r ü m p e r als
^t . ^ ksitzender, Wolf 2. Vorsitzender und Metzler
Sri Kassierer. Neugeivählt die Herrn Wcgner 1.
^chnslführn -, Priester 2. Schriftführer . Ferner
rcurbfi beschlossen am 27. und 28. ds. Mts . im

^ „Deutschen .Hauses" eine Lokalschau ab-
niHs en<: Ausstellungsberechtigt sind nur Mit-
inun Vereins u. die ausgestellten Tiere etc.
näbov» .^ kst"ntum des Ausstellers sein. Alles
boa<-/ v uS  ^ cn  demnächst erhältlichen Anmeldc-
!ir6 L u.nj > don Ausskellungsbedingungen ersicht-

ist mit der Ausstellung eine Ver-
. , o ÖCrblinhpf ? Qttcfvfor iirrS Sin nP.wn -di-n ^ bunden. Züchter und solche, die es noch
- - ^ " „wollen, aber noch außerhalb des Vereinsftcfip«V UTO, «oer noct) außerhalb des
Meder -äwl" sich dem Verein, der z. Zt. 86«" eoer zahlt, anschließen. '

Mit-
Der 1. Vorsitzende Herr

Trümper , hier , Eisenbahnstraße 8 nimmt Anmel-
dungen entgegen.

provinzielles.
X Nikderbrrchen, 10. Jan Der Seminarist

B. E u f i n g e r , Sohn des Gastwirts Eduard
Eufinger , erhielt von seinem Div .-Kommandeur
cin lobendes Anerkennungsschreiben für erfolg¬
reiche Patrouillengänge und wurde zum Unter¬
offizier befördert.

<?  Elz , 10. Jan . Herr Rektor Stähler  von
hier ist vom Kreise als Vertreter an einem Jn-
fotinationskursus im Industriegebiet bestimmt
»vordem

<•> Lahr , 10. Jan . Schübe A. Bendel,  der
jüngste Sohn des Herrn Jakob Bendel, »vurde für
tapferes Verhalten vor deni Feinde an der West-
fiont mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet.

) !( Waldernbach, 8. Jan . Dein Reservisten
Wilh. Müller , Sohn des Maurerpoliers Hrn . Chr.
Müller , wurde in Flandern für hervorragende
Tapferkeit vor dem Fcrnde das Eisenie Kreuz 2.
Klasse verliehen. — Dein Musk lier Karl P e u -
ß e r , Sohn des Herrn Karl Peußer , »vurde eben¬
falls das Eilerne Kreuz 2. Klasse verliehen.

X Schcnkclbera, 7. Jan . Ter Reservist Johann
Kohlenbeck  erhielt auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse

sc. Marienb -rg , 10. Jan . Der Bergmann
Friedrich S chü r g von hier wurde durch berab-
fallendes Gestein auf Gnibe „Zufällig Glück" bei
Herdorf getötet.

* Frankfurt , 10. Jan . Der hier bedienstete
Lokoinotiv-Hilfsheizer Wallraf wurde auf der
Station Okarben von einem Zuge überfahren und
sofort getötet.

kirchliches.
X Frribura , 9. Januar . Heute wurde auf dein

städtischen Fri ' dhof der Senior unsers Domkapi-
tels , Herr Domkapitular und Wirklicher Geistlicher
Rat Dr . Otto,  der am Samstag , 77 Jahre alt,
nach längerem Leiden aus dem Leben geschieden
war , zur Erde bestattet. Er bat sich besondere Ver¬
dienste als Regens des erzbischö.flichm Priester¬
seminars erivorben, zu dessen Leitung ihn der Erz¬
bischof Johann Christian Roos berief und die er
ein Jahrzehnt hindurch mit großem Erfolg führte.
Dm Domkapitel gehörte er seit dem Jahre 1806
als sehr geschätztes und für die Verivaltung bei sei¬
ner vielseitigen Erfahrung und tüchtigen wissen¬
schaftlichen Bildung , zu der er in Rom als Schüler
des Gerrnanikums den Grund gelegt batte, sehr
brauchbares Mitglied an . Im Jahr 1915 konnte er
unter freudiger Teilnahme des Klerus und beson-
d' rs seiner Schüler ans dem Priesterleminasir sein
goldenes Priesterjubiläum feiern. R. i. p .t

Kloster Neuron.
Erzabt Ildefons Schober  vom Kloster

Neuron hat »reacn andauernder Erkrankung dem
Apostolischen Stuhl in Rom seine Resignation
(Verzicht) unterbreitet , die angenommen »vurde.
Der Zeitvunkt zur Neuwahl eiires ErzabteS ist auf
den 25. Januar anberaumt worden.

Gerichtliches.
Ein Heiratsschwindler.

Ende November vorigen Jahres mietete sich in
Hanau ein angeblicher Postassistent Konrad Büttner
ein, der anaab, Sohn einer begüterten Landwirts-
fcnnilie in Bayern zu sein. Er fand bald Anschluß an
die Familie und innerhalb dreier Tage war er mit der
Schwägerin seiner Hauswirtin verlobt. Nun wurden
Einkäufe gemacht, die einen Wert von k>000 Mark be-
saßen und fiir die Braut bestimmt waren. Der Bräu¬
tigam ersuchte, die Sachen mit quitierter Rechnung in
seine Wohnung zu bringen. Von bösen Abnungen be¬
fallen, benachrichtigte die Schwägerin die Polizei, die
sich den Bräutigam genauer ansah und feststellte, daß
es der vielfach vorbestrafte verheiratete, 57 Jahre alte
Schmied Konrad Steigerwald  aus Unterwesteu
(Unterfrankenl war. der nun von der Strafkammer
Hanau zu zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus ver¬urteilt »vurde.

Vermischtes.
Schneefälle in Spanien.

Im Gebirgslande von Santander liegt, einer HavaS-
meldung aus Madrid zufolge, der Schnee 16 Zentimeter
koch. Die Gasanstalt in Madrid hat aus Mangel an
Brennstoff den Betrieb eingestellt. Die Hauptstadt ist
dunkel. Die Eisenbahnzüge erleiden erhebliche Ver¬
spätungen. Tie Deputiertenkammer wird aus Mangel
an Heizung nicht tagen. Die Verbindungmit dem Koh-
lenbecken ist beinahe ganz unterbrochen.

Die Versenkung eines 12 «vv Tonnen-DampferS.
Mit westlichem Kurse durch den englischen Kanal

steuernd, um sich nach seinem Tätigkeitgebiet im At¬
lantischen Ozean zu begeben, sichtete„U. " in einer
dunklen Novembernacht gegen 10 Uhr abends die Schat¬
ten einiger Don Westen nahenden Schiffe, und drehte
darauf auf Gegenkurs, um nähere Beobachtungen zu
machen. Unbermerkt von den ahnungslosen Fahrzeu¬
gen fuhr „U- " eine Zeitlang neben ihnen her und
stellte dabei fest, daß man einen tiefbeladenen großen
Dampfer von mindestens 12 000 Tonnen vor sich hatte,
der durch U-Boot-tJäger und Bewachungsfahrzeugege¬
sichert war. Anscheinend also ein recht wertvolles
Schiff, wenn so viel Begleitung aufgeboten war. Dank
der guten Geschwindigkeitvon .. " gelang es ohne
Mühe, sich vor den Troß der Schiffe vorzusehen, <o
daß um 10 Uhr 16 der verderbenbringendeTorpedo
das Rohr verlassen und seinem Ziele zueilen konnte.
Mit einer gewaltigen Detonation traf er im Hinter¬
teil des Schiffes auf. Trotzdem die Bewacher nun das
getroffene Schiff nach allen Seiten umkreisten und
fortgesetzt Leuchtraketen abschossen, tauchte „U. . ." auf,
um sowohl die Wirkung des Torpedos, wie auch Nähe¬
res über das sinkende Schiff festzustellen. Da stellte
sich heraus, daß es ein großer Dampfer mit vier Ma¬
sten und einem dicken Schornstein über dem langen
Aufbau in der Mitte war, anscheinendein Truvpen-
transportdampfer, ähnlich den großen Auswanderer-
dainpfern der Hamburg-Amerika-Linie und des Nord¬
deutschen Lloyd. Das Schottensystem des Dampfers
schien sich zu bewähren und trotz einiger vollgelaufe¬
ner Abteilungen den Dampfer schwimmfähig zu er¬
halten. Deshalb entschloß sich der Kommandant zum
Fangschuß,  der kurz vor Mitternacht im vorderen
Laderaum detonierte. Nun lief das große Schiff
schnell voll Master und sank in die Tiefe. Wiederum
war ein stolzer Vertreter von Englands Handelsflotte
auf den Meeresboden gesunken.
Schwierige U-Vootarbeit nahe der italienischen Küste.

Unter recht schwiergigen Begleitumständengelang es
kürzlich einem unserer im Mittelmeer stationierten U-
Boote, einen Truppentransportdampfer zu versenken,
der als Spitzenschiff eines Geleitzuges dicht unter der
italienischen Westküste nordwärts fuhr. Zwei Zer¬
störer sicherten ihn, zahlreiche Fischdampfer hatten die
Seiten - und Schlußdeckung der folgenden kleinen
Frachtschiffe übernommen. Mit sparsamstem Sehrohr¬
gebrauch pürschte sich „U . . heran und stellte einen

graugemalten Dampfer von etwa 6000 Tonnen fest, auf
besten Deck man viele Truppen sehen konnte. Zahlreiche
Rettungsboote waren ausgeschwungen und an den
Bordwänden aufgehängte Flöße deuteten darauf hin,
daß der Dampfer viele Menschen, wahrscheinlich Trup¬
pen, an Bord haben mußte. Spiegelglatte See und
seichtes Master erschwerten den Angriff ungemein. Die
Zähigkeit und Umsicht i)es Kommandanten führten je¬
doch zum Ziele. Sofort nach dem Torpedoschuß ging
das U-Boot auf Tiefe , wobei es indesten einen leichten
Stoß im Boden verspürte. Es war auf einer flachen
Stelle, nur 100 Meter vom Strande ' entfernt, auf
Grund geraten. Wieder stieg das Sehrohr zum Um¬
blick an die Oberfläche. Der Dampfer war inzwischen
gesunken, nur die Masten ragten noch über Master. Die
beiden Zerstörer und zwei Bewachungsdampfer waren
an der Untergangsstelle mit Rettungsarbeiten beschäf¬
tigt. Dieser Umstand ließ einen Abbringversuch für das
U-Boot aussichtsreich erscheinen. Mit Preßluft wurden
die Tanks ausgeblasen, die Maschinen auf äußerste
Kraft gestellt, worauf das Boot schnell freikam und
hochstieg, um sofort mit höchster Geschwindigkeitnach
See in tieferes Master abzulaufen. Trotzdem der Rük-
ken des U-Boo^ s nur ganz kurz an der Oberfläche auf¬
tauchte, eröffnete eine, wenige 100 Meter entfernte
Landbatterie sofort das Feuer, ohne aber „U . . zu
treffen, das bald darauf von der See in schützender
Tiefe ausgenommen wurde. In größerer Entfernung
waren dann die Detonationen von 20 Wasserbomben
zu hören, die aber keinen Schaden anrichteten.

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wie », 10 . Jan . Amtlich »vird verlaut¬
bart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Westlich A s i a g o wurde ein feindlicher An¬

griff abgewieseu.
Der Chef des Generalstabs.

Neue Tauchboot-Resultate:
36 000 Kr.-R.-T.

WB. Berlin,  10 . Jan . (Amtlich.) Neue
U-Boot-Erfolge im Mittelmer:

12 Dampfer mit 36 000 Br .-Reg.-To.
Die Schiffe hatten meist wertvolle Ladungen

für Italien und die englische Kriegswirtschaft im
Orient . In besonders geschickten und hartnäckig
durchgeführten Angriffen gelang es zivet Geleit¬
züge aufzureiben und dabei 6 Dampfer zu ver¬
nichten. Unter diesen konnten festgestellt werden
die beladenen, bewaffneten englischen Dampfer
„Fiscos" (4170 B R ..-T .), „Turnbridge " (2874
B.-R .-To .), „Cliftvndale " (3811 B .-R .-T .) und
„Wawcrley" (3853 B .-R .-T .), letztere beide mit je
6000 To. Kohlen nach Malta bezw. Port Said
unterwegs . Von dem englischen Dampfer „Clif-
tondale", der mit zwei 15-Ztm .-Mörsern und ei¬
ner 7,6 Ztm -Schnelladekanone bewaffnet tvar,
wurde der Kapitän gefangen genommen. Ferner
wurde der bewaffnete Italien . Dampfer „Pietro"
(3860 B.-R.-To .) in überraschendem Angriff durch
Geschützfeuer niedergekämpft , während der durch
Bewacher gesicherte englische bewaffnete Dampfer
„Persiel " (3874 B .-R .-T .), der beladen auf dem
Wege nach Otranto »var , einem Torpedo zum
Opfer fiel. An den vorstehenden Erfolgen tvar
in hervorragender Weise der Kapitänleutnant Ar-
nauld de la Periere beteiligt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Keine feindliche Landlungen Japans
gegen Rußland.

Laut Schtveizer Preßtelegraph wurde den eng¬
lischen und amerikanischen Berichterstattern in
S ockholm amtlich mitgeteilt , daß die japanische
Regierung keineswegs  beabsichtige , Truppen
nach Chardin , Wladiwostok oder sonst wohin zu
schicken. Alle solche Nachrichten entbehrten jeglicher
Grundlage.

Die Verhandlungen in Vrest -Litowsk'
Berlin , 10. Jan . An der gestern wieder aufge-

nommcnen Vollversammlung in Brest-Litowsk
nahmen als Delegierte teil auf russischer Seite
neben dem Volkskommissar T r o tzk i auch die bis¬
herige Delegation und außerdem die Delegation
der Ukraine.

Staatssekretär von Kühlmann
gab einleitend eincn Ueberblick über die Entstehung
der Friedensverhandlungen , die einem Wunsche der
russischen Regierung entsprungen sei. Er schilderte
dann den Gang der bisherigen Friedensverhand¬
lungen und benutzte dabei die Gelegenheit, um die
von der Petersburger Telegraphen -Agentur ver¬
breiteten falschen Nachrichten über die Stellung¬
nahme der russischen Delegation zu den strittigen
Punkten auf Grund des Protokolls richtig zu
stellm. Der Staatssekretär sagte:, daß manche halb¬
amtliche Aeußerung der russischen Regierung
Zweifel an der Aufrichtigkeit des russischen Frie¬
denswunsches hätte erwecken können, aber er wolle
die Hoffnung auf eine Verständigung nicht völlig
aufgeben und zwar hauptsächlich deswegen nicht,
weil der Wunsch des russischen Volkes nach einem
dauernden und gesicherten Frieden bestehe. Die
Schwierigkeiten materieller Natur halte er nicht
für so groß , als daß sie nicht würden überwundm
»nerden körmen und als daß nicht eine Ver¬
ständigung  erzielt »nerden könnte, die die Wie¬
deraufnahme des furchtbaren Krieges im Osten un¬
nötig mache. Der Staatssekretär erklärte des
»veiteren,, daß sich die V i e r b u n d m ä cht e
nicht auf eine Verlegung des Verhandlungsortes

einlaflen
könnten, denn nachdem die Aufforderung der rus¬
sischen Regierung an ihre Verbündeten zur Teil-
nähme an den allgemeinen Friedensverhondlungm
unbeantwortet geblieben tväre. könne es sich jetzt
nur um die Verhandlung eines Separatfriedens
zwischen Rußland und den Zentralmächten han¬
deln.

Der Minister Gras C z e r n i n schloß sich diesen
Ausführungen an und erläuterte , daß zunächst tech¬
nische. Gründe eine Verlegung des Verhandlungs-
ortes unmöglich machen, daß aber des Weiteren die
Vierbungsmächte nicht der Entente die Gelegen¬
heit geben wollten , am neutralen Ort die Verhand¬
lungen zu stören.

Staatssekretär v. Kühlmann,  ebenso auch
Graf Czernin  erklärten sich jedvch bereit, dse

SchlußformaNe» des abzuschließende« Friedens.
Vertrags an einem andere» Ort , über den noch eine
Einigung hpworbeigeführt werden soll, zu voll-
ziehen.

Di« Vertreter der Türkei und Bulgariens
schlossen sich diesen Ausführungen an.

Die Vertreter der Obersten Heeresleitungen
Deutschlands, Oesterreich-Ungarns , der Türkei und
Bulgariens protestierten  gegen die revo¬
lutionäre Propaganda.  die entgegen
dem abgeschlossenenWaffenstillstandsvertrag von
der russischen  Regierung bei den Armeen der
Zentralmächte versucht tvürde.

Nach diesen Erklärungen der Vertreter der
Zentralmächte trat auf Vorschlag des russischen
Volkskominissars eine kurze Verhandlnngs-
pause  ein , damit die russische Delegationen Ge¬
legenheit haben, zunächst unter sich zu beraten.

WB. Berlin , 11. Jan . Der „Berl . Lokalanz."
schreibt: Die kräftige Sprache , die unsers Frie-
densdelegiertcn in Brest in der Mittwochsitzung
den russischen Bevollmächtigten zu hören gaben/
haben die Wirkung nicht verfehlt . Was nun wei¬
ter geschehen»vird , können »vir in Ruhe abwa ĵen.
Endlich noch ein Wort des Dankes für die scharfen
Worte, mit b~nen General Hoffmann den groben
Unfug der russischen Propaganda -Tätigkeit zurück¬
gewiesen hat. Die Russen sind nicht unbelehrbar
und man darf erwarten , daß General Hofftncmn
nicht nötig hat, noch ein ztveites Mal mit ihnen
Fraktur zu reden.

Die Meinungsverschiedenheiten
z»vischen der Heeresleitmig und der politischen
Leitung des Reiches sollen „trotz aller V .rtusch-
ungsversuche von mancher Scrte ", nach der „Vos-
sî chen Zeitung" „in unveränderter Schärfe fortbe-
stehen" und die „Kreuzzeitung " verzeichnet aus-
wär ige Blättermeldungen , wonach Hindmburg
dieser Tage nach Berlin reise, „um in persönlicher
Aussprache mit dcm Kanzler eine Einigung über
strittige Punkte zu erzielen."

Reise Hiudenburgs uach Berlin.
Im Anschluß an die Meldung der „Kreuzztg."

von einer bevorstehenden Reise Hindenburgs nach
Berlin zur Aussprache mit Hertling schreibt die
„Berl. Volksztg." : Es ist anzunehmen , daß der
Feldniarschall bei einer Berliner Reise auch Gele¬
genheit nehmen wird , sich mit dem Kaiser  aus¬
zusprechen. Gegenüber den vielen Friedens¬
artikeln können wir nur die Forderung wieder¬
holen, daß man endlich klar und deutlich dem
deutschen Volke sagen »nöge, worin die Ge¬
gensätze bestehen,  die zwischen den leitenden
Stellen herrschen sollen. Bisher hat die neue Art
der vollkominenen öffentlichen Behandlung solcher
Dinge sich durchaus bewährt . Und erfährt man
offen und klar, welche Vortvürfe im einzelnen er¬
hoben werden, dann ist es auch dem deutschen
Volke n'.öglich, sich ein Urteil zu bilden.

Jordan v. Kröcher t.
Magdeburg, 10. Jan . Der preußische Landtags-

abgeordnete Exzellenz v. Kröcher ist heute auf sei¬
nem Gute Kinzelberg bei Gardelegen gestorben.

Jordan v. Kröcher ist in der letzten Zeit ein
stiller Mann gewesen, zumal nachdem er in einer
Nachwahl in seinern alten Reichstagstvahlkreise
Salzwedel-Gardelegen dem Nationalliberalen Dr.
Böhme unterlegen tvar . Lange Zeit hindurch galt
er als ein Vertreter der schärferen Tonart unter
dcn Konservativ?n, deren Anlck>auungen er mit Ge-
schick und Humor vertrat . Als langjähriger Prä¬
sident  des preußischen Slbgeordnetenhauses
führte er ein recht straffes Regiment . Kröcher stand
im 72. Lebensjahre . Er ist lange Jahre Kavallerio-
offizier oeivesnn Dem Abgeordnetenhaus « gehört«
er mit Unterbrechung seit 1879 an , in den Jahren
1898—1912 als Präsident.  Im Reichstage
saß er seit 1898.

Die französische Niederlage bei Flrrey.
Es bestätigt sich, daß die Franzosen bei ihrem

Angriff westlich Flivey am 8. Januar , der mit ei¬
ner völligen Niederlage endete, außerordentlich
hohe Verluste erlitten haben. In einem schmalen
Abschnitt »ourden allein über 100 tote Fmnzosen
gezählt. Sehr interessant ist demgegenüber dio
Angabe des Funkspruchs Lpon vom 10. Januar/
4 Ubr vormittags , der meldet, daß die Verluste
der Franzosen außer einiaen Leichverwundetea
nur sechs Tote betragen hätten.

Trotz schlechten Wetters setzten die Englän¬
der und Franzosen  unter starkem Feuerschutz
in großer Stärke ihre Erkundungsversuche fort.
In Flandern westlich Zandvoorde scheiterten starke
englische Patrouillenangriffe restlos . Auch an de«
übrigen Stellen der Westfront konnten vorgehende
Erkundungsabteilungen nicht einmal bis an un-
sere Hindernisse herangelangen.

Der oberste Kriegsrat der Entente.
Nach Pariser Depeschen in der italien . Presse

»vird der in Rapallo gegründete Oberste Kriegs¬
rat der Entente Ende Januar in Paris zusammen^
treten. An der Sitzung nehmen außer den dau¬
ernd an der Seine residierenden Militärvertre¬
tern der Verbündeten auch die verschiedenen Mi¬
nisterpräsidenten teil.

Jubel in Finnland.
WB. Helsingfors, 10. Jan . Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen -Agentur . Die Stadt ist
anläßlich der Anerkennung der Unabhängigkeit
Finnlands seit zwei Tagen beflaggt . Der Haupt¬
ausschuß der sozialdemokratischen Partei wünscht
den russischen Genossen seine Dankbarkeit auszu¬
drücken und schlägt eine festliche Veranstaltung
vor, wozu die Vertreter aus Rußland erwartet
werden. Ein Erlaß setzt die unverzügliche Ein¬
setzung des revoluftonären Gerichtshofes fest.

Die gedrückte Stimmung in England . TI:
Die Londoner Wochenschrift „The World"

schreibt: In Paris ist jetzt trotz der Nähe der
Krieaszone das Leben ftöhlicher als in London.
Letzthin haben englische Offiziere zu Dutzenden es
vorgezogen, ihren Urlaub dort statt in England
zu verbringe . Die anscheinende Wohlvevsorgt-
heit der eleganten Restaurants im westlichen Lon¬
don ist nur Atrappe . Der Direktor eines der be¬
kanntesten Londoner Hotels äußerte , daß er von'
einer Mahlzeit in seinem eigenen Restaurants j
immer halb hungrig ausstände." !

Israelitischer Gottesdienst . ,
Freitagabend 4 Uhr 35 Min., Samstagmorgen 8 Uhr

30 Min., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min., AuSgana
5 Uhr 40 Min._ ,
veraytworU. für die Aneigen: I . H. Ober,  Lundurg,



Sin zerpflücktes Rleeblatt.
Vor einem der groben «nglfchen Häfen im

Westausgang des Kanals lag in den Oktobertagen
eines unserer U-Boote auf Lauerstellung . Im
Osten dämmerte der erste Schein des jungen Ta-
ges, und die wenigem Lichter, welche die Nähe des
Hafens und der betriebsreichen Siadt verkünde¬
ten, erlöschten. Da tauchte am Horizont der mas¬
sige Rumpf eines tiefbeladenen Dampfers auf . der
mit ziemlicher Geschwindigkeit westwärts strdbte.
Unbermerkt vom Gegner fuhr „U- “ zum An¬
griff und sandte den verderbenbringenden Tor¬
pedo aus dem Rohr , der sich krachend in die Mitte
des ahnungslosen Dampfers einbohrte und unter
lauter D .".onation die Schiffswand auseinander-
rih . Schnell begann der Dampfer zu sinken, und
kaum fünf Minuten nach dem Torpedoschub rickstetc
er sich mit dem Hinterteil hoch auf und schob hinab
in die Tiefe. Darauf ging das U-Boot heran und

stellte fest, dab das gesunkene Schiff ein ganz neuer
bewafftvtter Dampfer war . der sich mit wervoller
Ladung auf der Reise von England nach Newyork
befand. Wieder kehrte das U-Boot auf seine
Wartestellung zurück. Einige Stunden später kam
ein anderer Dampfer in Sicht , auf den ebenfalls
sogleich ein Angriff unternommen wurde . Auch
jetzt gelang es wieder, den Torpedo vollkommen
unbemerkt abzuschießcn. Kaum hatte er den Dam,
pfer getroffen, als dieser abdrehte und Alarmschüsse
abgab . jedenfalls um Bewachung herbeizurufcn.
Anscheinend hatte der getroffene, etwa 6000 To.
grob ' Dampfer die Absicht, nach den nur zwei
Seemeilen entfernten Sandbänken hinzufahren u.
sich auf dem weichen Grund aufzusetzen. Inzwi¬
schen war jedoch vom Westen ein weiterer Dam¬
pfer von etwa 8000 Tonnen aufgetaucht, der in
dem Glauben , daß das sinEmde Schiff auf eine
Mine gelaufen sei. nicht heranzukommen wogte.

Der torpedierte Dampfer gab jedoch seine Absicht,
auf die Sandbank zu lausen, auf und bat seinen
Kollegen durch Signalflaggen , ihn ins Schlepp¬
tau zu nehmen. In aller Ruhe wartete „U- "
die weiteren Maßnahmen der beiden Engländer
ab und ließ sie alle Vorbereitungen zum Schlep¬
pen treffen. Kaum war jedoch die Verbindung
hergkstellt und das dicke Schlepptau begann steif
zu werden, als auch fdjon wieder ein Torpedo aus
dem Rohr schnellte, der unter einer sehr starken
Detonation und großer Rauchentwiecklung in dem
Rumpf des schleppenden Dampf rs zerbarst. Nun
befanden sich beide Dampfer im sinkenden Zustand.
Der zuerst torpedierte schien jedoch noch über eine
ziemliche Schwimmfähigkeit zu verfügen, sodaß der
Kommandant des U-Boo >' s, um ein Einschleppen
auf jeden Fall zu verhüten , sich zum Fangschuß
entschloß. Da entdeckten die Engländer auch zum
erstenmal das Sehrohr und eröffneten nun ein

regelloses Feuer , wodurch „U. " zum Unter-
tauchen gezwungen wurde, umsonvhr , als jetzt auch
zwei Bewacher hervnnahten . Doch die Arbeit war
getan ; denn als das U-Boot ungefähr eine halbe
Stunde später wieder auftaruhte , war von kvn bei¬
den Dampfern nichts mehr zu bemerken. Beide
waren inzwischen in den Wellen versunken. Nur
die beiden Bewacher trieben noch in ziemlicher
Entf -rnung herum und waren anscheinend auf
der Suche nach dem U-Boot. Dieser fruchtlosen
Tätigkeit konnte man sie ruhig weiter überlassen.
Deshalb lief „U_ " nun nach Süden ab, um seine
Tätigkeit nach einer anderen Stelle zu verlegen.
Der Tag . bn so vielversprechend mit der Versen¬
kung von drei beladenen englischen Dampfern mit
zusammen etwa 13 000 Tonnen begonnen hatte,
sollte noch weitere Erfolge -eiligen.

Todes- •f*Anzeige.
Nach Gottes hL Willen entschlief in Cöln-Nippes

am 2. Januar d. J. vormittags 11®/« Uhr nach langem,
schwerem Leiden , wohlversehen mit den Sterbe¬
sakramenten der kath. Kirche, meine liebe Gattin,
unsere gute Mutter, Tochter , Schwester und Schwägerin

Katharern Schmitz
geb. lieh,

geboren am 26. Juni 1831 zu Limburg.
Um ein stilles Gebet für die liebe Verstorbene bitten

die tieftrauernden 'Hinterbliebenen
Ld. N :

Petes « Schmitz,
Kgl. Eis .-Wagenaufseher.

CSIn-Nippes, Limburg, den 9. Januar 1918.
Die Beerdigung fand am 5. Januar in Cöln-Nippes statt.

Ein feiert. Seelenamt wird am Donnerstag, den 17
Januar hier tm Dome gehalten. . 1219

Dasksagnsg.
Allen denjenigen , welche mir während der

Krankheit und beim Tode menes lieben , teuren
Gatten, des Landstarmmanlui

Karl Artlien
Landwirt,

ihre Teilnahme bewiesen haben , sage ich hiermit
herzlichen Dank; insbesondere den Ehrwürdig a
Schwestern für ihre liebevolle , aufopfernde Pfiei e
dem „Krieger- und Militärverein“ und dem ,lna»
lidenvereiu “ für ihre Beteiligung bei der Beerdigui g
sowie für die Kranzspenden und die gestifteten
hl. Messen. 1148

Helene Arthen , geb . Schmitt.
Oberbreehea , den 10. Januar 1918.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Gemäß § 8 Abf. 1 Ziffer 5 des Gesetzes, belr.
Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom 28.
August 1905 ist bei Todesfällen an Lungen - und
Kchlkopstudcrkulose die Desinfektion gemäß 8 >9
Ziffer 1 und 8 des Gesetzes betreffend die Be¬
kämpfung gemeingefährlicher Krankheiten vom
30. Juli 1900 anzuordnen . Die polizeiliche An¬
ordnung der Desinfektion im Falle des Woh¬
nungswechsels von Personen , welche an Lungen-
und Kehikopftuberkulose erkrankt sind, ist dagegen
gesetzlich nicht voraeschrieben.

Behufs Herbeiführung einer wirksamen Be¬
kämpfung der Lungen- und Kehikopftuberkulose
sollen die durch eine freiwillige Desinfektion ent-
st 'henden Kosten auf die Gemeinde übernommen
werden.

Wir bringen dies mit dem Ersuchen zur all¬
gemeinen Kenntnis , in Fällen , in denen Personen
welche an vorgeschrittener Lungen- und Kehlkopf-
tuberkulose leiden, aus ihrer bisherigen Wohnung
oder ihrnn Quartier ausziehen , der Ortspolizei¬
behörde unverzüglich Mitteilung zu geben, damit
die Desinfektion dieser Räumlichkeiten vor ihrer
anderweitigen Verwendung vorgenommen werden
kann. •

Limburg (Lahn), den 7. Jan . 1918.
Dick Polizeiverwaltung.

Verteilung von Grieß.
Auf den Bezugsobfchnitt Nr . 55 der Lebensmrt-

terfarto gelangen 100 Gramm Grieß das Pfund zu
32 Pfg . zur Ausgabe.

Der Abschnitt ist bis spätestens Samstag Abend
in einem hiesigen Lebensmittelgeschäft abzugeben
und von den Gewerbetreibenden bis Montag mit¬
tag 1 Uhr im Rathaufe , Zimmer Nr . 11, abzu¬
liefern.

Limburg, den 10. Januar 1918.
1227 StädL Lebensmittelamt.

Nährmittel für Linder.
Freitag , den 11. Januar ds. Js ., nachmittags , Aus¬

gabe von Nährmittel für alle «ach dem 1. Januar 1915
geborenen Kinder in der Aula des alten Gymnasiums und
zwar für diejenigen mit den Anfangsbuchstaben A bis G
und 8 bis R von 2 Yi —3 V> und für die mit den Anfangs¬
buchstabenH bis K und S bis Z von 3 4)4 Uhr.

Auf den Kopf wird 1 Pfund GricS «nd 1 Päckchen
Zwieback für zusammen 77 Pfennig ausgegeben.

Limburg, den 10. Januar 1918. 1206
k ' - f Städtische LLbrusmittrl.DcrkanfSstelle.

Bekanntmachung.
Vom 1 . Januar 1918 ab ist für die Verficherten nuferer

Kaffe mit Genehm'gunq des Königlichen Oberverfichernngsamts in
Wiesbaden eine VI Lohnstufe eingesührt worden. Tie 88 18
und 44 unserer Satzung sind entsprechend geändert. Dieser Lohn¬
stufe V! werden alle diejenigen Versicherten zngeteilt , die einen
ragesverdieuft (Varlohn plus Sachbezüge, wie Kost. Wohnung usw.)
von mehr als 5,20  M . haben. Ter V. Lohnstnfe gehören also
fortan nur die Verficherten mit einem Tagesverdienst von 3,81 M.
bis 5,20 M . einschlietzlich an.

Der Beitrag für die Lohnstufe Vl  betragt für die Dauer
res Krieges , solange eine Aendcrung nicht erfolgt , für jeden Ar-
beitstag 27 Pfennig,  also für einen Monat (bei rund 25 Ar¬
beitstagen ) 6 . 75 M ., das Kranken- und Wochengeld täglich 3. M

Die Herren Arbeitgeber  werden hierdurch unter Hinweis
auf 8 13 unserer Satzung gebeten, diese Aenderung bei den Lohn¬
zahlungen künftig zu beachten und uns alle Beschäftigten, die nach
vorstehendem in die Lohnstnfe Vl gehören, schriftlich innerhalb
8 Tagen mitznteilen  unter Angabe des wirklichen Tagesarberks-
verdie stes jedes Verficherten. Alkorolöhne, Teuerungszulagen und
ähnliche Bezüge gelte» ebenfalls als Arbeitsverdienst und sind hier¬
bei wie bei allen Meldungen zur Krankenkaffe mitauzugebe».

Limburg  a . L., den 7. Jauuar 1918.

Allgemeine Ortskrankenkafse des
Kreises Limburg.

Ter Vorstand.86

Bekanntmachung
In der Gemeinde Rcnnerod (Westerwald) soll

daS im Wirtschaftsjahr 1917/18 anfallende Fichten-
Nutzholz im Wege des schriftticheu Angebots vor
dem Eruschlaq verkauft werden.

L Etwa 800 Fest meter 88jährige Fichte«, Ab-
trieb , 1. bis 4. Tarklasse.

2. Etwa 200 Festmetcr Fichtendurchforstnng «.
Windrall . 1. bis 4. Tarklasse.

Sämtliches Holz wird gesund und mit min¬
destens 10 Ztm. Zopfstärke geschnitten." Die Ge¬
bote find ttassenweise und pro Festmeter bis zum
25. Januar 1918 an daS Bürg wmeifterumt Renne¬
rod. Westerwald. Reg.-Bez. Wiesbaden , einzu-
reichen und müssen die Erklärung enthalten , daß
sich den hier üblichen Bedingungen unterworfen
wird . Unterhalb acht Tagen nach erfolgtem Zu¬
schlag. sind 20 Prozent des voraussichtlichen Ge¬
samtpreis s anzuzahlen. Nächste Verladestelle hie¬
sige Station . 1214

Reunerod, den 8. Januar 1918.
Drr Büraermeister

Krempel.

Holzversteigerung.
Montag , den 14. Jan ., vormlt ags Iv Uhr,

kommt im Heftricher  Gemeindervald , Distrikt . Esch ' und
,7b Stein chen'  folgendes Srhölz zur Be steigerrmg:

980 rm Buchen«, Scheit UN» Knüppel,
3860 drrgl. Wellen.

Heftrich , den 6. Januar 1918. ns«
Hartman » , Bürgermeister.

Schafverkauf.
Wir verkaufen am 16. d. Mts . mittag- 1 llhr an un¬

serem Schasstall in Hachenburg 1222

über 40 Zuchtschafe uud
Lämmer.

Hachenburg , den 9. Januar 1918.
Schaf -uchtseu - fsenschaft.

Appollo -Thcatcr.
Samstag , den 12 . n . Montag , dea 14 » Januar,

von 6 * i Uhr,
Sonntag , den 13 . Januar , von 8 Uhr:

Hella Mojft-Film

Und wenn ich Dich lieb, nimm
Dich in Acht! . . .

Schauspiel in 4 Teilen von Robert Heymann.

, _ : EINLAGE . =
46

Jugendliebe unter 17 Jahren haben

Witwer , 40 Jahre alt , mit
einem Sonn v. 7 I , sucht zur
Führung seines Haushalts mit
kt. Landwirtschaft eine ältere
Person Spätere Heirat nicht
ausgestt 'oss n.

TreSb zrgl.  Angebote unter
1217  an die E?p. _

Tuch rges
Treust- oder

Moualsmävchen
per sofort g. sucht. 1223

Zu erjr. in der Geschäfts¬
stelle.

Zum baldigen Eintritt2(Me « An
für Hausarbeit gestiebt.

A . Z. Thciscn,
Hofgiit »alsche «d.

1168 der Obernhos (vahn).

Tüchtiges, katholisches

Mädchen,
das schon gedient hat,
Lichtmeß ins Rherngan gesucht

Zu erfr. Exp. I010<4)

Mehrere, MbftdnbiBe'Elsktre-Müfiteere
für landwirtschastl. Anlagen
sofort gesucht. 1228

Johann Groh,
Elektro-trchrr. ,̂ nst -Geschäft,
z. Z Mendt (Westerwald).

Eine schöne

i-zimeMmz
per 1. Aprrl zu vermreten.

Räh. tn der Exp 1203

Möbl . Zimmer sofort zn
vermieten. 122 t

Wörthstraße 2.

♦♦♦♦♦♦
Bin bis 14.
Januar verreist. 1193

K . Funk,
Zahn-Praxis.

♦♦w ♦♦ 44444

Teile hierdurch gefi. mit,
daß meine Einrichtung für

Graupeufabrikatio»
vollendet ist, nehme Gerste
gegen Mahlkarte an.

Johann Bannt,
Müller . 1171

H ekkenmLhlr b. Gemündrn

Holzoersteigerurlg.
Montag , den 14. Januar , vormittags

9 Uhr wird
auf der Berirksstraße zwischen Limburg und Freiendiez bei
km 1,0 öffentlich gegen Zahlung versteigert: 1290

80 Rm Ahorn-, Scheit- und Knüppelholz und
60 Hansen Ahorn- Reiser.

Limburg , den 10. Zanuar >918.
Der Laudeswegiueisler.

Apollo -Theater.
Freitag , d . 11 . Jan . , S Chr letatcVorstellnng

Ostprensses and sein Hisdenlsiirg
Für Ermi « bseae nnd Jugendliche . 47

mit Aufdruck der Firma 1184
empftehst, so lange die Vorräte reichen, die

imm  gmMnftni
Mse»9üMe der WkIWI

lasse am Mittwoch , den 16. Januar , 1 Uhr mittag - »
öffentlich mei-idreteud gegen Barzahlung versteigern:

Zwei trag . Fstzrkühr , ein trag . Rind » m-hrere
gut erhalte»« Wagen , darunter- emen mit 80— 100 Rtr.
T agkraft. Mähmaschine , 3 Pflüge , Jauchefäffet
»nd sonstige Ackergerätschafte » . 46

Fritz v. Börstel , Hai
Neugaffe 18.

Aus Westerburg
Ivrrd ein Mann oder ein«
Frau sür den Trarrsport de»
Nassauer Bo e>r sür die obere
Wefterwaldstreck« gesucht.
Kriegsbeschädigte oder Inva¬
liden bevorzugt. 1178

Meldungen on die Geschäfts¬
stelle des Nass Baten.

Teile hierdurch gefl. m.l,
daß meine Einrichtung fnr

Graupenfabrikation
vollendet rst, i.khm« Gerste
gegen Madlkarte an.

Johann Haupt,
Müller . 1171

HrffenmüHle  b . Gemünden

TüUllbL & IckK!
Adler-Marke B z. waschen
für Gesicht und Hände,
ln feine Faltschai hteln ge¬
packt, wohlriech . u.schäum.
Hergestellt zufolg.Geoehm.-
Urkunde des Kriegsaussch.
ü r Oele , und Fette Berlin

Ein anerk. gut. Fabrikat,
mit den ron vielen I C n
wertlos. Waschmitteln nicht
zu vergleichen . 1197

Vom Kriegswucheramt,
Dresden, gepr u genehmigt
100 St M. 15- inci Kiste
15 St zui Probe M 3. —
E.F.CSrts.Leipzig-Stöttcriz.

Schönbar ' stiaßc 62

Empfehle mich in
Handarbeiten,

mache besonders kirchliche
Paramente . 1180

Näh . in der Exp.
Wer erteilt in den Nachunl-

tagSstunden zwssch. 5 u. 7 Uhr
Unterricht in Buchführung.

Off. u. 1221a d. Erp ._

SrnÄdi uni)
Hoppelte Mf mg,

z bl Unterricht?
{ uni. 1216  a. d. Exp.

wer

Zn verkaufen:
1 dopptlsp . Lastschlitten,
2 schwere doppelsp. Wage « ,
1 »ohtenkarre,
2 Kummete,
eine Partie Brennholz»
1 zwertür. Kteiderschrauk

ch» (nnlnr),
l Küchenschrank,
1 Kterl. Kleiderspiud»
zirka 30m Gisenrohr , bOrn/rn,
Schubkarren,
2 schwere Ketten,
6 Tafeln , zirka 12 qm, 3 m/m

Blech 1225
Franz Birckhart,

Brücken gaffe Nr . 1.

KINO
ir kl 10.

Samstag , 13 . Janaar,
abends von 7 •» Ihr,
Sonntag :, 13 Januar,

von 3 Uhr ab,
Montag :, 14 . Ja mar,
abends von 7 'it Ihr:

Viggo Larsaa
als

Lehrer
Matthiessen

Bearbeitung des Romans von
Haus Hyan.

Drama in 4 Akten.

Aas schwerer Zelt
Saktiges Drama aus der Zeit

der Befreiungskriege. 38
Naturauf nahmen

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt verboten.

Herder Verlag
Freiburg 1017

ei- ens vertreten durch die
¥ersaiidbucbbaaäl&ng

Heuberger,
Frankfurta.M.,Elbestr , 12.
Kataloge — Prospekte —

Ansichtsversand

6fl» rs öicitfflDrn
offenere per Psb. zi» M . 17
und M. 18.50 »nt. Nachnahme
an Eelbstvetbraucher. 1210

I . Steru , rg .-Schwalbach,
Tel. 88.

Em zw >1tz ger
Kinderschlitten
billig abzugeben 1218
Wo sogt die Geschäftsstelle.

(Lahnraffe), rmt 5. Kalb
zu verkaufen. 1
Jakob Hartmann , Metz

Thalhei«

Ein 17  Monat alter l
Bulle

(Lahnrasse) steht zu vertan
Wilh . Flieget , Dietkirchen,
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